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1. Ablieferung der Feuerſozietätsbeiträge für das zweiteHalbjahr 1916. ſos ge
Verurteilung von Perſonen.

3. Schöffenwahl in den Gemeinden Raßnitz, Cursborf,
Oetzſch, Theſau.
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Tageschronik
Die dentſch-bulgariſche Offenſive hat im Vierver

bande völlig verblüfft.
Der Verluſt zweier engliſcher Kreuzer wird eng-liſcherſeits zugeſtanden. g

Asquith, Grey und Lansdowne ſollen ſich ernſtlich
lich mit Rücktrittsabſichten tragen.

Häufige Miniſterkonferenzen und Empfänge in
Wien laſſen einen Wechſel im auswärtigen Miniſterium
der Monarchie als möglich erſcheinen.

Wenn der Vierbund angreift
Selbſt dem blödeſten Auge wird im Verlaufe des

Großen Krieges der Unterſchied zwiſchen der Angriffs-
art des Vierbundes und der des Vierverbandes klar
geworden ſein. Ganz abgeſehen davon, daß die Gene-
rale des Vierverbandes ſtümperhaſte Nachahmer der
ſtrategiſchen Kunſt der Mittelmächte ſind und bleiben,
wie die feindlichen Offenſiven ſtets bewieſen haben und
die unzulängliche allgemeine Offenſive in der Picardie
und in Wolhynien und Galizien noch immer beweiſt,
hat den Angriffsbewegungen des Ententeheeres ſtets
die volle Reife der Vorbereitung und die kraft und ziel-
bewußte Durchführung gefehlt. Früher voer ſpäter,
aber jedesmal vor dem Erreichen der erſten Hauptziele
fing der nervenſtarke, umſichtige Gegner jede einzelne
Offenſive auf, verdarb ihr Plan und Richtung und
zwang ihr übergroße Opfer und nebenſächliche Vorteile,
vor allem aber ſeinen Willen auf. So hat es gewiß
nicht in der urſprünglichen Abſicht Bruſſilows gelegen,
daß er auf die Armee, die nördlich des Pripjet geſtanden
hatte, und außer ihr auf den größten Teil der für andere
Zwecke bereitgeſtellten ruſſiſchen Reſerven zurückgreifen
mußte, und ähnlich haben Haig und Joffre ſicherlich nicht
nit einem in ſolchem Maße ſteigenden Bedarf an Divi-
ſionen gerechnet. Ferner darf nicht überſehen werden,
daß Bruſſilows Offenſive dank der Gegenmaßnahmen
ſich immer mehr verzettelt und daß ſie von Tag zu Tag
ſchwerfälliger, atemärmer und hoffnungsloſer geworden
iſt. Wenn wirklich Herr Bratianu Rumäniens Ein-
greifen von der Eroberung Kowels, Wladimirs und
Lembergs abhängig gemacht hat, dürfte er ſeinen ruſſi-
ſchen Freunden zu viel zugemutet haben. Denn alle
ihre Verſuche, ihre Stellungen auf den Dünen im
Stochodknie zu erweitern, ſind ebenſo geſcheitert, wie
neulich ihre Angriffe in den Abſchnitten Sereth und
Dnjeſtr--Pruth. Wie es werden wird, wenn erſt die
Armeen Hindenburgs und Erzherzogs Carls zum all
gemeinen Angriffe ſchreiten, zeigt im kleinen das Fort-
ſchreiten der örtlichen Offenſive im Raume des Capul,
wo nacheinander die wichtigen Höhen Magura, Kreta
und Stepanski, ohne daß ruſſiſche Gegenangriffe es zu
S vermochten, in unſere feſte Hand gefallen ſind.
Ebenſo zeigt der 18. Auguſt mit ſeinem glänzenden Er-

an daß heldenmütige Truppen aus allen deutſchen
Hauen an der Somme wie an der Maas Herren der

gleichzeitigen Rieſenangriffe ihrer Feinde wurden, wie
weit die Leiſtung der Entente hinter ihrem Willen und
ihren Anſtrengungen zurückbleibt. So bedeutend war
der deutſche Doppel-Abwehrſieg, daß den feindlichen
Angriffen ſeitdem zwar nicht das Ungeſtüm und die An-
pannung, wohl aber die Einheitlichkeit und jeder Zu-

ſammenhang verloren gegangen iſt.
„„Anders, ganz anders ſteht es um die Offenſiven der

Mittelmächte. Wenn der Vierbund angreift, gibt es
n Arbeit, wie Gorlice--Lemberg--Pinſk und der
t ammenbruch der ruſſiſchen Feſtungslinien, die Nie-
erwerfung Serbiens und die Befreiung Mazedonfens,

die erbröckelung der Verduner Feſtungswerke und das
Feſthalten und Aufreiben des größten Teiles des Fran-
ibſenHeeres an der Maas beweiſen. Soeben iſt auch

Mittwoch, den 23. Auguſt 1916. 156. Jahrgang.
eher

die Abſicht Sarrails, endlich trotz Malaria, Ruhr und
Typhus, aber im Vertrauen auf das Mitwirken ruſſi-
ſcher und italieniſcher Hilfstruppen die verſchleppte Of-
fenſive einzuleiten, arg durchkreuzt worden. Der Vier-
bund griff an, indem er beide Flügel des Gegners zu-
gleich überflügelte. Auf der einen Seite haben Deutſche
und Bulgaren die Linie Bikliſta--Banica überſchritten
und den ſerbiſchen Diviſionen der Donau und Drina
eine Reihe wichtiger Berge und Höhenzüge entriſſen.
Auf der anderen Seite haben ſie öſtlich der Struma den
Vrundibalkan, der ſich an dieſem Fluſſe bis zu dem haff-
ähnlichen See Tachino entlang zieht, hinter ſich gebracht.
Dadurch ſind die Entente-Truppen von den Bezirken
Drama und Kawalag, wo griechiſche Truppen ſtehen, ge-
trennt worden.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Frankreich bereitet ſich auf einen dritten Winterfeldzug
vor.

Die „Frkf. Ztg.“ erfährt aus Baſel: Die franzöſiſcheRegierung beginnt das Publikum auf das e
der Offen ive an der Somme vorzubereiten. „Petit
Pariſien“, deſſen ſich die Regierung gern zur Aufklärung der
großen Maſſe, insbeſondere der ländlichen Bevölkerung be-
dient, bringt in ſeiner Sonntagsnummer einen Artikel, worin
verſchiedene Lehren aus den Erfahrungen der großen Offenſive
an der Somme gezogen werden. Jn dem Artikel, der offenbar
aus dem Kriegsminiſterium ſtammt, wird auseinander-
geſetzt, daß die Offenſive an der Somme nur ganz
langſam fortſchreite, weil die Deutſchen ebenſo wie die
Franzoſen während des Krieges ihre Artillerie verbeſſert haben,
ſo daß die deutſche Artillerie auch heute noch der
franzöſiſchen überlegen ſei. Zum Schluß des Artikels
wird betont, daß man ſich in Frankreich auf einen neuen
Winterfeldzug vorbereiten müſſe. Die Soldaten an der
Front betrachten es als ſelbſtverſtändlich, daß die Offenſive in
dieſem Jahre zum Stillſtand kommen wird, und daß es deshalb
vernünftiger wäre, den Winterfeldzug im Jntereſſe
der Soldaten rechtzeitig vorzubereiten anſtatt dem
Publikum den Glauben beizubringen, daß die Offenſive noch in
dieſem Jahre zu einem endgültigen Siege führen könne.

Clemenceanu, der unbequeme Mahner.
Baſel, 21. Auguſt. Clemenceau ſchreibt zum Abflauen

der Somme-Offenſive: Das Miniſterium Briand hat der
Kammer den Sieg Frankreichs für Anfang, ſpäteſtens
Mitte September feierlich verſprochen. Es ſind
nur noch vier Wochen, die dem Miniſterium bleiben, ſein Ver-
ſprechen einzulöſen!

Die franzöſiſche Handels-Unterbilanz.
Bern, 21. Auguſt. „Temps“ zufolge wurden nach der amt-

lichen franzöſiſchen Statiſtik im Juli 1916 Waren im Werte
von 953 253 000 Fres. eingeführt, während die Ausfuhr
nur 276 200 000 Fres. beträgt. Damit beſteht, wie „Temps“ feſt-
ſtellt, im Wirtſchaftsverkehr Frankreichs mit dem Auslande eine
nie erreichte Anterbilanz von 677 Millionen Francs.
Die Zahlen ſind jedoch nach den für 1916 geltenden Preiſen
berechnet. Um die tatſächliche Höhe der Unterbilanz zu erhal-
ten, ſchätzt „Temps“ in Anlehnung an die amtliche Statiſtik
die Erhöhung der Preiſe bei der Einfuhr auf 91 Prozent, bei
der Ausfuhr auf 50 Prozent. Die ſo erhaltenen Werte für die
Ausfuhr 414 Millionen und für die Einfuhr 1820 Millionen
ergeben eine Unterbilanz von 1406 Millionen Francs. Dieſel-
ben Werte für die erſten ſieben Monate des Jahres 1916 ſeien
für die Ausfuhr 2990 Millionen, für die Einfuhr 10 336 Millio-
nen Francs, was für das laufende Jahr bereits eine Unter-
bilanz von 7346 Millionen ergibt.

Oberſt Repington über die dentſchen Reſerven.
Aus Amſterdam wird berichtet: Der in der engliſchen

Preſſe verbreiteten Meinung, Deutſchland habe ſeine mi-
litäriſchen Reſerven erſchöpft, tritt Oberſt Re
pington in den „Times“ entgegen. Jn Wirklichkeit ſei es
den Deutſchen gelungen, alle ihre Stellungen zu halten. Sie
ſparen nicht mit Munition und füllen ihre Lücken prompt aus.
Repington glaubt als Grund für die ſtarken deutſchen Re-
ſerven, die er auf mindeſtens 2 Millionen ſchätzt,
die ſchnelle Heilung vieler Verwundeter annehmen zu müſſen.
Daher ſei in Deutſchland ein Mangel an Reſerven noch nicht zu
ſpüren. Außerdem ſeien die Rekruten des Jahrgangs
1917, alſo die 19jährigen, noch nicht einmal einbe-
rufen, während der Jahrgang 1918 noch völlig in-
takt ſei.
Abberufung des britiſchen Oberbefehlshabers in Jndien.

Amtlich wird gemeldet: Die Regierung hat beſchloſſen, daß
der Oberbefehlshaber in Jndien, Sir Beauchamp
Duff. nach Enaland zurückkehren ſoll, um vor der Kom-

miſſion für Meſopotamien als Zeuge zu erſcheinen. Sir
Charles Carnichuel Morro wird ſein Nachfolger.

Die neuen engliſchen Luftſchiffe.
Rotterdam, 21. Auguſt. Ein Marineſachverſtändiger teilt

im „Daily Expreß“ über die neuen engliſchen Luft-
ſchiffe mit, daß ſie allerdings den Zeppelinen nicht
zu vergleichen ſind, aber von prächtiger, ſtarker
Form und großer Schnelligkeit wären; ſie gehorchen dem
Steuer erſtaunlich ſchnell und glänzen in der Sonne wie
Silber.

(Namentlich die letztere Eigenſchaft läßt ſie beſonders wert-
voll erſcheinen!!)

Die Unterſuchung der Jren-Erſchießung.
London, 19. Auguſt. Der Ausſchuß zur Unterſuchung der

Erſchießung der drei Jren Skeffington, Dickin-
ſon und Macjntyr iſt ernannt und vom König beſtätigt
z Dem Ausſchuß gehört der frühere Miniſter Sir John

imon an.
Die große Schnauze.

Rotterdam, 21. Auguſt. Jn einer in Criccieth (Grafſchaßt
Caernarvon) gehaltenen Rede erklärte Lloyd George, daß
er mit dem Verlauf der Dinge zufrieden ſei. Zum
erſten Male in zwei Jahren habe er empfunden, daß die Zange
immer mehr zwicke. Demnächſt werden wir, ſo ſagte er, die
Nuß knacken hören und den Kern hervorholen können. Die
Verbündeten werden Fürſorge treffen, damit zu unſeren Leb-
er kein Krieg mehr ausbricht. Das engliſche Volt
abe größere Opfer gebracht, als man es für möglich

gehalten hätte. Niemand glaubte vor drei Jahren daran,
daß England Millionen ſeiner Männer auf das Schlachtfeld
werfen würde. Jetzt ſoll die Größe unſerer
unſeren Opfern gemäß ſein. Wir müſſen dies alles un-
leugbar und unbeſtreitbar vollſtändig einig erringen. Kein
deutſcher Profeſſor ſoll ihn (den Frieden) dem leichtgläubigen
deutſchen Volke gegenüber wegräſonieren können. Den jetzt
regierenden deutſchen Fürſten und ihren Rat-
zebern wird es eine Warnung ſein, daß das Gewiſſen der
ziviliſierten Welt ſich gegen jedes Verbrechen gegen das
Völkerrecht wendet und die Verantwortklichen ſtreng zur
Rechenſchaft ziehen wird.

Nun, das Strafgericht über die Schuldigen wird, ſo Gott
will, nicht ausbleiben, und unſere Rechnung wird ſich
dann ganz im Sinne Lloyd Georges nach den uns aufer-
legten Opfern ſtellen.

Kabinettswechſel in England?
Amſterdam, 21. Auguſt. Nach verläßlichen Londoner Nach-

richten unterliegt es keinem Zweifel, daß das Miniſte-
rium Asquith ſich während der gegenwärtigen Parlaments-
ferien in ein Miniſterium Lloyd George- Eduard
Carſon verwandeln wird. Asquith, Grey und
Lansdowne ſowie mehrere Miniſter und hervorragende
Kabinettsmitglieder werden ausſcheiden. Die Kombinga-
tion Lloyd George-Carſon würde eher eine Verſtärkung
der engliſchen Kriegspartei bedeuten, denn Sir
Eduard Carſon gehört zu den erſten Kriegshetzern.

Die Teuerung in England.
Rotterdam, 21. Auguſt. „Daily Mail“ meldet daß der

Preis des Specks in England eine ungekannte Höhe erreicht
hat. Die beſte Sorte koſte jetzt 1 Schilling 10 Pence das eng-

Pfund; der Preis der Butter ſei 22 Schilling das
zfund.

Der Biereifer Kangdas.
London, 19. Auguſt. „Morning Poſt“ meldet aus Otta-

wa vom 18.: Kanada ließ eine kanadiſche Marine-
truppe für den Ueberſeekrieg bilden, die beſonders aus
Leuten beſtehen ſoll, die in der engliſchen Flotte dienen wollen.
len wird dieſe Leute nach den kanadiſchen Lohnſätzen be-
zahlen.

Die Frachtſchiffnot Viktorias.
London, 19. Auguſt. Ein Mitglied der Regierung vor

Viktoria Haglet Horne erklärt, daß kaum ein Drit-
tel von der letzten Weizenernte ausgeführt ſei.
Unter den gegenwärtigen Umſtänden könnte der Reſt erſt im
Juni des nächſten Jahres verſchifft werden, alſo ſechs
Monate nach der neuen Ernte. Der auſtraliſche Flotten-
miniſter hat ſeinerſeits telegraphiſch mitteilen laſſen, daß
ihm elf engliſche Dampfer zum Kauf angeboten
worden ſeien, aber er habe wegen der hohen Preiſe dev
Ankauf abgelehnt.

Aus dem Oſten
Völlige Stockung der ruſſiſchen Angriffe.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 21. Auguſt.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Weſtlich von Moldawa in der Bukowina und auſ

den Höhen ſüdöſtlich und ſüdweſtlich von Zabie, bei deren
Eroberung 2 Offiziere, 188 Mann und 5 Maſchinengewehre ein
gebracht worden ſind. macht der Gegner vergebliche Anſtrengun-
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gen, verloren gegangenes Getanoe zurugzuge winnen. WBetder-
ſeits des Tartarenpaſſes währen die Kämpfe fort; die
Lage blieb unverändert An der Eiſenbahn ſüdlich von ZJie-
ha ue wurde eine feindliche Abteilung gewor fen.

An der Biſtricza Solotwüinska und nördlich des
Du feſt verließ der Tag ruhig

Heeresfrant des Generalfeldmarſchalls wom Hündenmnbureg,
Bei Smolary n ſüdlich won Sttobychwa kleinere

Unternehmungen von Erfolg.
Ver Rudka-Ezermiszeze brachen alle Verſuch

Ruſſen ihre Stellungen auf dem weſtlichen Stochodufer zu
erweitern, unter ſchweren Feindverluſten zuſammen.

Raſputins Wiederaufleben?
Aus Amſterdam wird gemeldet: Es unterliegt keinem

Zweifel, daß der berüchtigte ruſſiſche Wunder- Mönch Raſpu-
tin, der einen ſo verhängnisvollon Einfluß auf den Zaren
ausübte, und im vorigen Jahre infolge der ruſſiſchen. Nieder
lagen in UAngnade fiel, allmählich ſeinen verderblichen Ein-
fluß auf die ruſſiſchen Hofkreiſe wiedererlangt.
Kaiſer Nikolaus hat nicht bloß in Zarſkoje Selo wieder
Verbindungen mit Raſputin angeknüpft, ſondern der letztere
hat den Zaren, auch in das galiziſche Hauptquar-tüer begleitet und das Amt als Wahrſager wieder
aufgenommen. Die Erſolge der jüngſten ruſſiſchen Offenſive
in Galizien und in der Bukowina haben nämlich in dem Zaren
wieder den Glauben an die Sehergabe Raſputins geweckt, der
neue ruſſiſche Siege und den baldigen Einzug der mos-
kowitiſchen Heere in Budapeſt, Wien und Berlin vorausſagt.
Raſputin erfreut ſich wieder der vollen Gunſt des Zaren.

Stürmer gegen einen Separatfrieden.
Am 8. Auguſt beſuchte, wie „Rußkoje Slowo“ berichtet, der

Oberbüngermeiſter von Moskau, Tſchelnokow, den Miniſter-
präſidenten Stürmer und hatte mit ihm eine Unterredung
über die Geſellſchaft von 1886, über die Kongreſſe der geſell-
ſchaftlichen. Organiſationenm uſw. Bevor er auf die ſachlichen
e rhungen einging erklärte der Miniſter dem Oberbürger-
meiſter:

„Von ganz beſtimmten Kreiſen wird meine Ernennung
zum Miniſter des Aeußeren im Sinne des Umſchwungs unſerer
äußeren Politik in der Richtung der Möglichkeit des Ab-
ſchluſſes eines Separatfriedens ausgelegt. Jch
habe mich zu dieſer Auffaſſung ſchon deutlich ausgeſprochen, ich
möchte aber in der Geſellſchaft noch mehr die Ueberzeugung da-
von befeſtigen, daß der Wechſel auf dem Poſten des Miniſters
des Aeußeren nicht als ein Verſuch Rußlands ausgelegt werden
darf, von dem Wege abzuweichen, den es bisher Schulter an
Schulter mit ſeinen Verbündeten gegangen iſt. Jch weiß nicht,
wie ich dieſe Ueberzeugung der Geſellſchaft einflößen ſoll.“

Weiter verſicherte der Miniſter dem Moskauer Oberbürger-
meiſter und bat ihn, es der Bevölkerung Moskaus mitzuteilen,
daß Rußlands Abmachungen und Verträge mit
den Bundesgenoſſen unverändert bleiben „Ja, mehr als
das. Rußland will noch weiter gehen. Es hält es für ſeine
Pflicht, alle die Maßnahmen durchzuführen, welche von Eng-
land gegen Deutſchland in Vorſchlag gebracht ſind. Und ich als
Vollſtrecker des Willens des Zaren werde alle meine Kräfte an-
ſpannen, um zuſammen mit unſeren Verbündeten auch in Zu
kunft Hand in Hand zu arbeiten an der Befeſtigung der
engliſch-ruſſiſch- franzöſiſchen Freumdſchaft.“
(Na alſo!)

Kuropatkins und Nikolagis Bernhigungspillen.
Stockholm, 21. Auguſt. General Kwropatkin begann

eine Tätigkeit als turkeſtaner Generalgouverneur
mit kriegeriſchen Erfolgen gegen die eingeborene Bevölkerung,
die Turkmemen, welche durch dem letzten zariſchen Ukas zu
den Fahnen gerufen, den Kriegsdienſt ver weigerten
und einen Aufruhr anzettelten. Kuropatkin machte auf
ſeiner Hinreiſe einen Beſuch beim Großfürſten Mi ko la i. Bei
de Heerführer verabredeten die Taktik, wie die kriegsunluſtigen
Nomadenvölker zu den Fahnen einzußziehen ſeien,
ohne daß ein offener Aufruhr heraufbeſchworen würde. Beide
erließen gleichzeitig einen Aufruf, in dem ſie an die kriegeriſche
Vergangenheit und an die Liebe zu Rußland appelierten. Der
Aufruf hatte die einzige Folge, daß die Kaukaſier in die
Berge flüchteten, die Turkmenen über die Gren-
ze. Kurvpatkins nach Petersburg entſandte Berichte bieten
manche intereſſante Einzelheiten. So begründet der General
die aufſäſſige Geſinnung dieſer Stämme mit ihrem
mohammedogniüiſchen Gkaubensbekenntnis. Alle
Anhänger des Jſlam empfünden heute ihre Zugehörigkeit
zum türkiſchen Reiche. Um dagegen anzukämpfen, wol-
len Kuropatkim und Nikolajewitſch zunächſt Gewalt anwen-
den, die Dienſtverweigerer erſchießem laſſen ſo-
wie jene Männer unſchädlich machen, welche, auf ihr Anſehen
im Lande geſtützt, umherziehen und für die neuen Jdeen eines
Großmoſlemismus werben.

Ueber die Stimmung im ruſſiſchen Heere
erzählt ein Berichterſtatter nach eingehenden Unterhaltungen
mit zahlreichen ruſſiſchen Gefangenen:

Als die Frühlingsoffenſive im Rorden ſo blutig zuſammen-
brach, erſchrack man. Die zerſchoſſenen Diviſionen wurden 80
Kilometer hinter die Front genommen und neu eingearbeitet
und aufgefüllt. Dann kam die ruſſiſche Sommeroffenſive mit
rhren unleugbaren Erfolgen Es war die erſte Tat der neuen
ruſſiſchen Armee. Es kam auch der Tag, da man erkennen
mußte. daß gegen die deutſchen Truppen auch die Rieſenopfer
des mit ſo viel Aufwand von Kraft und Geſchicklichkeit neu ge-
formten Heeres nichts ausrichten konnten. Dieſe Periode der
Erkenntnis iſt an der ganzen Front noch nicht abgeſchloſſen es
iſt müßig. Zukunftsbetrachtungen anzuſtellen. Aus den Kämp-
fen um Kowel jedenfalls iſt nur neuer Zweifel in die Armee
gekommen die ruſſiſche Luſt an der Kritik wächſt wieder ſtark
empor. Da fliegen deutſche Aeroplane über die Front. Alles
liegt auf dem Rücken und ſieht den Rieſenvögeln nach. Ein ruf-
ſiſcher Apparat fliegt hoch. Zwei deutſche Flugzeuge jagen ihn;
in raſendem Bogenfluge hat man ihm den Rückzug abgeſchnit-
ten. Nach zwei Minuten Luftkampf, in dem die Maſchinenge-
wehre raſſeln, iſt der Ruſſe abgeſchoſſen. „Wozu iſt der blöde
Kerl eigentlich aufgeſtiegen? Dazu ſind wir Ruſſen nicht ge
boren. Wir ſollen auf Pferden reiten und mit Pferden fahren.
Die Aeroplane ſind für die Deutſchen.“ Eine Bewunderung, die
kanm mehr mit Haß gemiſcht iſt, herrſcht im ruſſiſchen Schützen
groben für die deutſchen Gegner. Die Popen es iſt kein Zu
fall, daß ſie in den ruſſiſchen Heeresberichten gerade jetzt auf-
fallend oft ehrend erwähnt werden ſollen den Haß wachhalten.
Predigte da einer gegen die Deutſchen in Rußland, die überall
den beſten Boden genommen hätten, die überall das Fett ſchöpf-
ten. Da ſagt ein Unteroffizier, und die anderen lachen:
„Jch muß aber ſchon ſagen, im Frieden habe ich am
beſten verdient in den deutſchen Meiereien.“ Sie
ſchwatzen weiter über Krieg und Frieden; Frieden wäre gut. Die
Balalaikas klimpern ſehnſüchtig auf. Was wollt ihr gegen die
deutſchen Maſchinengewehre? fragte einer. Am Abend, es iſt vor
dem Sturme, predigt der Pope: „Kowel bekommt ihr ganz be
innnt- meine Kinder!“ „Aber wer weiß, ob du den Kopf haben
wirſt!“

Die Garde ſtürmte. Tapfer. Sie bruchten 170 Gefangene
mit. Die ganzen Rotten ſollten da Hurr rufen. Eine Rotte
ſchrie, die anderen ſchwiegen. Einer fragt,: „Aber wieviel

e der

Tote? Vas Fragen iſt aver die Ausnahme, das Schwei
gen die Regel. Sie ſind zu ſtumpf zum Fragen. Alles, was
ein wenig intelligent oder auch nur begütert iſt, hat ſich ja indie Schre bſtuben oder zum Roten Kreuz „gerettet.

Wenn die Kanonen g mert haben, ſie vor.
ſind hut, nicht viel uns mit ihrem n zu machen.

Nur die älteren Unteroffiziere zuweilen untereinander,
t vor den Maund ſie verbergen es ni nnſchaftene „Ra ch dem

Kriege geben wir die Gewehre nicht ab
Die Lage auf dem Balkan

Die deutſch-bulgariſche Offenſive in Mazedonien.
hat in Paris allgemeine Verblüßfung verurſacht. Die
Mehrzahl der Blütter erklärt, man könne nicht dar an
glauben, daß der Feind wirklich angegriffen hätte.
„Gaulois“ und „Echo de Paris“ ſchreiben jedoch im Gegenſatze
zu den änderen Pariſer Zeitungen, daß die Bulgaren und
Deutſchen die Armee des Generals Sarrail doch feſt ange
packt zu haben ſcheinen. Der „Temps“ ſagt jedoch, daß Sarrail
auf dieſe unerwartete Offenſive vorbereitet war. Höchſt be
zeichnend iſt, daß die geſamte Pariſer Preſſe die Eroberung
von Florinag durch die Bulgaren bisher verſchwiegen
hat, offenbar unter dem Druck der Zenſur

Anmſterdam, 21. Auguſt. Jn der franzöſiſchen Preſſe werden
die neueſten Ereigniſſe in GriechiſchMagzedonien eifrig beſpro
chen. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt Auf der ganzen Front
von Saloniki ſind die Armeen der Verbündeten
mit den Deutſchen und Bulgaren in Berührung gekom-
men.
ein heftiges Gefecht verwickelt. Jm Gegenſatz dazu er
klären die anderen franzöſiſchen Zeitungen, daß die Jnitig-
tive von den Mittelmächten ausgeht. Marcell
Hutin ſchreibt im „Echo. de Paris“, die Deutſchen und.
Bulgaren, die an die Möglichkeit einer Offenſive gegen die
Front von Saloniki glauben machen wollen haben die Jni-
tiative ergriffen.

Der deutſch-bulgariſche Erfolg iſt rätſelhaft!
Bern 21. Auguſt. Zu dem großen bulgariſchen Vor

ſtoß drahtet der Spezialberichterſtatter des „Secolo“ aus Sa-
loniki, niemand könne die große Bedeutung des
bulgariſchen Einfalls auf griechiſches Gebiet in Abrede ſtel-
len. Wie dieſer ermöglicht werden konnte, ſei rätſelhaft,
da die Griechen die Grenze mit 10000 Mann bewachten. Der
bulgariſche Vorſtoß ſei um ſo unerklärlicher, als die ganze
Gegend ſehr gut befeſtigt ſei und gerade in jenem Ab-
ſchnitt die moderme Feſtung Mager: liege, von wo aus
die Ebene von Kawalla und teilweiſe die Straße nach Vra-
nia und Vallaltis beherrſcht werde. „Temps“ will
in der Offenſive der Deutſchen und Bulgaren bis auf weiteres
nur einfache Demonſtration ſehen, da ſie nicht die nötigen
Streitkräfte für ein größeres Unternehmen hätten.

Italiener in Saloniki?
Der „Köln. Ztg.“ zufolge meldet die Havas-Agentur von

Saloniki: Die Landung der italieniſchen Trup-
pen hat Sonntag nachmittag zwei Ahr begonnen. DieTruppen werden den Kontingenten der übrigen Verbündeten
angegliedert. Die Landung dauert fort:

Sarrails Plagen.
Das „Echo de Paris“ beſtätigt nach der „Köln. Ztg.“ die be

reits aus zuverläſſiger Quelle bekannt gewordene Meldung, daß
das Heer des Generals Sarrail ſchwer unter der Ver
breitung von Malaria, Dysenterie und Typhus zu
leiden hat, deren Bekämpfung der höchſt mangelhafte Sani-
tätsdienſt des Heeres nicht gewachſen iſt. Die „Köln. Ztg. meint,
wenn man weiß, wie vorſichtig die franzöſiſche Preſſe verfahren
muß, wenn ſie dieſe Dinge berührt, um nicht der Zenſur zu ver
fallen, ſo ſagen dieſe franzöſiſchen Meldungen bei aller Zurück-
haltung mehr als genug. Wie vorher Gallipoli, ſo ſind heute
die Riederungen des Wardar das Grab von Tau
ſenden, die den durch die Moskitoplage verbreiteten Seuchen
ſowie dem Mangel an ärztlicher Hilfe erlegen ſind.

Amtliche Beugchrichtigung der griechiſchen Regierung.
London, 21. Auguſt. Nach einer Reutermeldung aus Athen

teilte der bulgariſche Geſandte Paſfſaroff heute
dem griechiſchen Miniſterpräſidenten Zaimis mit, daß die
bulgariſche Offenſive begonnen hätte, und zwar mit
der Beſetzung einer Anzahl ſtrategiſcher Punkte auf griechiſchem
Gebiet. Die Antwort von Zaimis iſt nwrh wicht bekannt.
JZaimis murde heute nachmittag vom Ka nig im Tatoi
Palaſt empfangen

Eine Anfrage des Vierverbandes.
Athen, 21. Auguſt. Die Geſandten Glliot und

Guillemin richteten an Zaimis heute die Frage, wel
che Schritte die Regierung tue angeſichts der Tatſache,
daß die Bevölkerung in Mazedonien vor den Bulga-
ren in alle Windrichtungen flüchte.
Beſchlagnahme aller rumäniſchen Güter in Beſſarabien.

Baſel, 20. Auguſt. Schweizer Blättern zufolge meldet das
Bukareſter Blatt „Drecktatea“, daß Rußland alle rumäni-
ſchen Güter in Beſſarabien beſchlagnahmte. Die
rumäniſche Regierung erhob ber der ruſſiſchen Geſandt-
ſchaft Vorſtellungen und verlangte, Vertreter nach
Beſſarabien ſchicken zu dürfen, um Erkundigungen über die
Gründe der Beſchlagnahme einzuziehen. Die Angelegenheit
macht in politiſchen Kreiſen pein lichen Eindruck.

Bukareſt fürchtet ſich vor Zeppelinen!
Jn einem Bukareſter Lagebild Dr. Lederers für das „Berl.

Tgbl.“ findet ſich dieſes Sätzchen:
Aber. mancher geht jetzt mit etwas unbehaglichen Ge-

fühlen unter den nächtlichen Latermen Bukareſts ſpa
zieren, die ſeit einiger Zeit ſo intereſſante dunkelblaue
Schirme gegen die Augen ſuchendzr Jeppeline tragen.

Die Beſchirmung der Latſernen muß natürlich be-
hördlich befohlen worden ſein, und da ein meutrales
Rumänien natürlich keine Zeppelinbeſuche zu be-
fürchten hätte, ſo ſcheint uns die Verdunkelung, der Bukareſter
Laternen den Stand der Dinge heller zu beleuchten als das

Hin und Her der dortigen Zeitungsmeldungen.
Die rumäniſche Unterſchlagungsaffäre.

Bukareſt, 21. Auguſt. Das Blatt „Steagul“ macht die Au f-
ſehen erregende Enthüllumng, daß der ſattſam be
kannte Kriegshetzer und Ententefreund Take Jomescu in
die Filottiſche Anterſchlagungsaffäre ver-
wickelt iſt, die vor einiger Zeit bei der rumäniſchen Poſtver-
waltung aufgedeckt wurde. Wie die Unterſuchung dieſer in die
Millionen gehenden Unterſchlagungenn ergibt, hat die Poſt
direktion ſeit Juli vergangenen Jahres mehrmals dringend die
Ordnung der Abrechnungen des ausländiſchett Poſtanweiſungs-
verkehrs verlangt. Finanzminiſter Coſtines ca erklärte auf
alle Anfragen ſtets, daß die Abrechnungen einſtweilen in der
Schwebe bleiben ſollten. Dieſe Haltung des Finanzininiſters
iſt auf eine dringende Jntervention Take Jones-
cus zurückzuführen, der das Finanzminiſterium erſuchte, die
Angelegenheit hinauszuſchieben, bis er Jonescu Mitglied
des Kabinetts ſei.

Die Serben ſind bei Florina mit den Bulgaren in

Derdieſe

fürſten Nikolaus
rumg der ruſſiſchen Armee im Raume von Erzer um gemel-

ſ totti, gleichfalls eine Stütze derr kwiteeg s pertze witſch en
Pro pagamda, innig befreundett war wäre der Diebſtahl

ſelbſtverſtändlich vertuſcht wordem. Miniſterpräſident Bra tig
nmu ordnete jedvch die ſorffo r t i ger Umtte r ſuchung der An
gelegenheit am wodurch die Unterſchlagungen entdeckt wurden.

Ein griechiſcher: Attache in Jtaliem gefangen geſetzt.
Der Kopenhagener Mitarbeiterr des Chriſtianer „Afton

ad m d elAtchen wird telegraphiert, daß der neu ernannte
Militärattache an der Berliner griechiſchen Ge-
ſandtſchafft auf der Reiſe nach Berlin zur Uebernahme ſei
nes Poſtens von den italieniſchen Behörden gefan-
en geſetzt wurde. Seine Papiere wurdem mit Beſchlag belegt.

griechiſche Geſandte in Rom hat den Befehl gegen
Verhaftung aufs Energiſchſte rroſtierſtie en.

Dazu iſt zu hemerken, daß die Berliner griechiſche Geſandt
ſchaft zwar keinen neuen Militärattache, aber die Ankunft eines
neuen Attaches erwartet, der ihr von der Athener Regierung
gen ig worden war. Um ſeine Perſon dürfte es ſich bei
dieſem Zwiſchenfall wohl auch handeln.

Der türkiſche Feldzug
Großfürſt Nikolajewitſch in Armenien.

Stockholm, 21. Auguſt. Großfürſt Nikolai Nikolaje-
witſch hat ſich nach einer amtlichen Petersburger Meldung in
Begleitung des Generals Jude witſch von Erzerum nach
Trapezünt begeben, woſichtigt er die Befeſtigungsanlagen beigte.

Abzug der Ruſſem ans Teheran
Wien, 21. Auguſt. Das „N. Wien. Journ.“ berichtet in

direkt aus Petersburg: Aus dem Hauptquartier des Groß-
wird eine allgemeine Amgruppie-

ev Die ruſſiſchen Konſulatstruppen haben Teheran vers
aſſen.

Eine vvrtreffliche Antwort Envers.
Konfſtantinopel, 21. Auguſt. Der bei Kut el Amara in

türkiſche Gefangenſchaft. geratene engliſche General
Mellin wurde nach einer überſtandenen Krankheit in das
Kefangewen lager Ras-ul-Ain bei Bagdad über
führt. Er hatte hierbei Gelegenheit, die Verhältniſſe in den
verſchiedenen Gefangenenlagern kennen zu lernen. Er richtete
ein Geſuch an den Oberſtkommandierenden Enver Paſcha, daß
die meiſt aus Gebirgsgeg enden ſtammenden engli-
ſchen Gefangenen indiſcher Herkunft nicht den Gef a h
ren des mörderiſchen Klimas Meſopotamiens
ausgeſetzt blieben, und daß ſie in geſündere Gebirgsgegen-
den gebracht werden möchten. En ver Paſcha antworte-
te, daß nicht die türkiſche Regierung die Verant-
wortung dafür trage, daß die engliſchen Truppen in das
geſundheitsge fährliche Klima von Meſopo-
tamien gekommen wären, ſondern die engläſche Ne-
gierung, die ſie als Truppen dort eingeſetzt hätte.

Der Seekrieg
Die engliſche Admiralität über unſere jüngſten

UBoots Erfolge.
London, 21. Auguſt. (Reuter.) Amtlicher Bericht der

Admiralität. Am 19. Auguſt enlwickelte der Feind in
der Nordſee betrüchtliche Tätigkeit. Die deutſche
Sochſeeflotte kam heraus kehrte gber, als ſie
erfuhr, daß die Stärke der britiſchen Seeſtreitkräfte an
ſehnlich war, ein Gefecht vermeidend, in'den Hafen
zurück. Auf der Suche nach dem Feinde verloren
wir e leichte Kreuzer durch einen UBopt
Anugriff, und zwar die Rottingham“ und die
„Falmonth“. Alle Offiziere von der „Rottingham“
wurden gerettet, 38 Mann werden vermifzt; alle Offi
ziere und Mannſchaften der „Falmonth“ mit Ausnahme
des Heizers wurden gerettet. Ein feindliches U-
Bovot wurde zerſtört, ein an denes wurde ge
ramm t und iſt möglicherweiſe geſunken. Die deutſche
Behauptung daß ein britiſcher Zerſtörer und ein
britiſches Schlachtſchiff beſchädigt wurde, iſt
unwahr.

Was der deutſche Admiralſtab ſagt.
Berktn, 21. Auguſt. Die im amtlichen Bericht der

engliſchen Admiralität vom 21. 8. gemachte Behanptung,
daß eines unſerer U-Boote geramm t worden
ſei, trifft zu. Das Bovpt iſt, nachdem es einen geſchlepp
ten engliſchen kleinen Kreuzer der „Shettham“- Klaſſe
vernichtet hatte, beim Verſuch eines engliſchen Zerſtörers,
es zu' rammen, leicht beſchädigt worden und iſt
wohlbehalten in den Hafen zurückgekehrt.
Zur engliſchen Behanptung, daß ein zweite s deutſches
U-Boot vernichtet ſei, kann erſt Stellung genommen
werden, wenn alle UBootmelönngen eingegangen ſind.
Gegenüber den engliſchen Ableugnungsver-
ſuchen, daß ein engliſcher Zerſtörer vernichtet
und ein engliſches Schlachtſchiff beſchädigt wor-
den ſei, wird auf den amtlichen deutſchen Bericht vom
20. 8. Bezug genommen, der in allen Teilen auf
recht erhalten bleibt. Das im Bericht der briti-
ſchen Admiralität angegebene angebliche Zurüſckl a
fen der deutſchen Hochfeeflotte vor ihren in
die Erſcheinung getretenen Hochſeeſtreitkräften iſt ein
Phanuntaſiegebilde.

Seit dem 1. Juni ſcheint dies das erſte Mal ge-
weſen zu ſein, daß ſtärkere engliſche Streitkräfte
ſich in größeren Verbänden wieder auf der Nord-
fſee gezeigt haben. Der Erfolg dieſes Auftretens der
ſeebeherrſchenden Flotte läßt ſich aber noch weniger zu
einem „Sieg“ umdeuten, als die Nordſeeſchlacht. Deun
dem Verluſte eines Zerſtörers und zweier
engliſcher Kreuzer ſowie der Beſchädigung
eines engliſchen Linienſchiffes durch einen
Torpedovtreffer ſteht auf deutſcher Seite einſtweilen nur
ein augeranntes deutſches U-Boot gegenüber.
Nach britiſcher Alleinherrſchaft zur See oder gar über-
legener Waffenwirkung der engliſchen Flotte ſieht das

nicht aus.
Das Echo in der holländiſchen Preſſe.

Amſterdam, 21. Auguſt. Die hieſigen Blätter melden
den jüngſten Zuſammenſtoß zwiſchen ber engli-
ſchen und dentſchen Flotke, der den Engländern zwei
neue ſchöne leichte Kreuzer koſtete, meiſt ohne jeden Kom
mentar. Nur „Nieuws van den Dag“ meint: Es iſt nicht
zur Wahrheit geworden, was man nach der Seeſchlacht am

Da Jonescu mit dem Defraudanten Fi- Skagerrak über die deutſche Flotte geſagt hatte, daß ſie
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nämlich in dieſer Schlacht zu viel gelitten habe, um in Mo
naten noch einmal ein ſolches Experiment auszuführen.
Schließlich weiſt das Blatt auf die Schwere des neuen Ver
luſtes hin, den die deutſche Marine der engliſchen zugefügt
hat.

Wie man in Holland deukt.
Aus einent uns in liebenswürdiger Weiſe zur Verfü-

gung geſtellten Brief eines Holländers an deutſche Ver-
wandte entnehmen wir mit Genehmigung des Empfängers

in wortgetreuer Ueberſetzung folgende Zeilen:
Den Haagag, 17. 8. 16.

Mein lieber Vetter! Schon manchmal hätte ich Dir zu
ſchreiben gewünſcht, hatte aber nicht den Mut, fürchtend, daß
auch Jhr im Zeichen großer Schmerzen ſtehen möchtet,
denn ich weiß wohl, daß die deutſche Nation endloſen Kum-
mer trägt, aber daß ſie doch feſt ſteht und treu bleiben wird
ihrer Miſſion, und daß ſie Gut und Blut für das große, eini-
ge kiebe Vaterkand dahingibt. Dabei fühle ich im mir die
deutſche Seele, obgleich mich auch als Holländer fühlend, und
ſo es nötig wäre, mitkämpfend. mit denen, welche auch feſt
und treu kämpfen würden für die holländiſche Unabhängig-
keit Lieber Vetter! Jch hoffe, daß Du es begreifſt, daß
ich mit Sehnſucht ausſehe nach Deutſchlands
Sieg in dem Sinne, daß dem deutſchen Volke die
ſchönſten Früchte in den Schoß fallen möchten,
die es verdient wegen ſeines Heldenmuts und ſeiner
Organiſation. Auch wir Holländer erleben ſchwere
Zeiten: Englands Haltung gegen Holland iſt mit Recht
„unverſchämt“ zu nennen. Aber wir wünſchen

zent ral zu bleiben und es wird mit Hollandmicht gehen wie mit Griechenland, Portugal uſw.
Das weiß England ſehr gut, und es wird ſich nicht brennen
am den bekannten holländiſchen Unabhängigkeitsſinn; über i-
gensſteht wuſere Armee, feſt und treu wie im-
mer, an der Gremuze. Wir ſchicken Euch die herzlichſten
Grüße, meine Frau ſchreibt auch ein wenig, alſo nehme ich
Abſchied von Diw, glaube Du auch immer an Deinen ge-
treuen Vetter E. Jonkheer v. V.

Es iſt erfreulich. daß in den beſten Geſellſchaftskreiſen
PHollands folch ent ſchiedene umd klare deutſch-freundliche Ge-
ſinnung hevrſcht. Leider iſt ſie nicht in allen Kreiſen vor-
ßerrſchend, wenngleich die holländiſche Regierung bislang
eine durchweg korrekte und unabhängige Neutralität in dan-

enswerter Weiſe bekundet hat.
Seekriegsopfer.

Haag, 21. Auguſt. Jn Scheweningen ſind heute
auf einem Fiſcherfahrzeng der Kapitän und die Bamannung
des nvrwegiſchen Schoners „Rufus“ aus Stavan-
ger angekommen, der mit einer Ladung Holz auf dem Wege
von Fredickshald nach Sunderland am Sonnabend, den
12. Auguſt durch ein deutſches Tauchbyot in der Noröſee in
Brand geſteckt worden iſt.

Die Neutralen
Die jetzige amerikaniſche „Nentxalität“.

Bexlin, Auguſt. Laut. „B. T.“ berichten Offiziere
des in Syrgcus eingetroffenen italieniſchen Damp-
fers „Apollomig“, der im Hafen von Baltimore
dicht neben der „Deutſchland“ vor Anker gelegen
hat, das. Tauchboot ſei von amerikaniſchen und deutſchen
Wachſchiffen umgeben geweſen, welche die Apollvnig jeden
Augenblick durch ſtarke Scheinwerfer beleuchteten. Außer-
dem habe ſich die „Deutſchland“ durch ungeheure Leinwand-
vorhänge geſchützt. Vor der Einfahrt zum Hafen habe ein
großer engliſcher Kreuzer gewartet. Kapitän
König habe die amerikaniſche Regierung ge-
beten, die „Deutſchland“ durch einen amerikanmiſchen
Kreuzer geleiten zu laſſen; doch habe dieſe nur ei-
nen Schlepper zur Verfügung geſtellt. Kapitäm König
habe darauf verzichtet eud erklärt, daß er ohne eine
Begleitung den Hafen verlaſſen werde.

Eine amerikaniſche Haudelsflotte.
Waſhington, 21. Anguſt. Jm Semat verlangte Seng-

tor Jones bei Beſprechung des Schiffahrts geſetzes
die Aufhebung der Verträge, um die Wiedereinführung von
unterſchiedlichen Fällen zu ermöglichen, als ein Mittel eine
amerikaniſche Handelsflotte zu ſchaffen und
England in dem entgegenzutreten, was es „Handels-
krieg“ nennt, der ebenſo ſchroff gegen die Vereinig-
ten Staaten geführt werde, wie gegen irgend eine
feindliche Macht. Jones erklärte, Englands Vorgehen
bei der Zurückhaltung der Poſt, die Aufführung amerika-
niſcher Firmen auf der Schwarzen Liſte, und die Ein-
ſchränkung des neutralen Handels ſeien ein weſentli-
cher Beſtandteil des Krieges als Mittel zur Be-
gauf ſichtigung des Welthandels. Die demv-
kratiſchen Mitglieder des Finanzausſchuſſes des
Senats einigten ſich auf eine Stewer von 10 Prozent auf
Kriegsgewinne von Fabrikanten von Kriegsmuni-
tion an Stelle der im Einkommenſteuergeſetz des Repräſen-
tantenhauſes vorgeſchlagenen Munitionsſtener. Dieſe wür-
de 72 Millivnen Dollars einbringen, während die Abände-
rung des Senats nur 45 Millionen ergeben würde.

Amerikas Kampf gegen die Schwarzen Liſten.
Waſhington, 21. Auguſt. (Funkſpruch des W. T. B.)

Senator Thomas hat einen Zuſatzantrag zum
Schiffahrtsgeſetz eingebracht, der das Schatzamt er-
mächtigt, die Ausklarierung der Papiere jedes
Schiffes in amerikaniſchen Häfen zu verweigern, deſſen
Führer vder Eigentümer aus irgendeinem anderen Grunde
als dem des Raummangels ſich weigert, Frachten an-
zunehmen. Sengtor Thomas führte dazu aus, daß er
mit dem Antrag die britiſchen Schwarzen Liſten zu
treffen beabſichtige.

Die engliſche Anleihe in Amerika.
Newyork, 17. Auguſt. (Funkſpruch des W. T. B.) Der

„American“ teilt mit, er habe von zuſtändiger Seite erfah-
ren, daß die Morgaun Company an verſchiedene Ban k-
intereſſenten in Newyork und anderen Städten wegen
der neuen 150 bis 200 Millionen Dollar betragenden An
lei he an England herangetreten ſei. Die bisherigen
Verhandlungen ſeien nur Fühler geweſen, um feſtzuſtellen,
wie eine Anleihein nächſter Zeit aufgenommen
Derden würde. Als Vorbild werde wahrſcheinlich die
jüngſte franzöſiſche Anleihe dienen; man erwarte, daß
As Sicher heiten amerikaniſche Aktien und
Staatspapiere dienen würden, die England flüſfig
mache.

„Bemerkenswert iſt, wie die bekanntwerdenden Anleihe-
bedingungen immer ungünſtiger lauten. Jetzt ſpricht man
von 150 bis 200 Millionen, während anfänglich nur von 250
Millionen Dollar die Rede war. Auch hieß es anfangs 30
Prozent der Anleihe ſolle durch Sicherheiten gedeckt werden;
ſetzt verlangt man anſcheinend Hinterlegung von amerika-
niſchen Sicherheiten für den vollen Anleihebetrag!

n rk, Antwort an die „Nordd. Allg. Ztg.“

äll 9 W t n z Proahrte hen Sia gentt a les We Tage
Vorſchriften ab. Die kleinere Preſſe verfällt in eine
un b. Die kleinere Preſſe verfällt in einenim Teil ordinären Gaſſenton. Das iſt auch eine Frucht

Unſerer jahrzehntelangen würdeloſen Lakgienpolitik!

Kriegsfonds wurden

zählt

Generals,
ſchräuke bergen die übrigen Erinnerungen.

Stagts anwalt beantragte

Aus Stadt und Amgebung
Die Nähſtube für Heienarbeiterin nen

hat Sandſäcke zum Nähen abzugeben. Vergl. die Bekannt-
bun(pput

Die heute fällige Romanfortfetzung mußten wir aus
techniſchen Gründen auskoſſen. Win bitten, das zu entſchul-
digen und werden die Leſer durch Doppeklieferung in einer
der nächſten Nummern eutſchädigeit.

Auf den Geſrierfteiſchuerkanf
morgen Mittwoch ſei nochmals anfmerkfam gemacht. Ver-
gleiche die Bekanntmachung.

Eine Abnahmeſtelle für Fahrradbereifungen,
zunächſt für freiwillige Ablieferungen, iſt im der Turnhalle
Brauhausſtraße eingerichtet. Welche Straßen bezw. Orte
jeweils abzuliefern haben, wird von Woche zu Woche
erſtmals in dieſer Nummer des Tageblattes

bekanntgegeben.

Die Fleiſchrati ver
beträgt für die Woche vom 22. bis 28. Auguſt auf die Marke
150 Gramm

Aus Provinz und Reich
22 Millionen Kriegsausgaben.

Halle, 28. Auguſt. 3 Millionen Kriegsausgaben für den
in einer heutigen Vorlage verlangt,

die die Stadtverordneten bewilligten.
Bisher waren im ganzen 12 Millionen Mark bewilligt

worden, aber zur ferneren Beſtreitung der Kriegsausgaben
bedarf es neuer Mittel.

Jm einzelnen ſind ſeit Kriegsbeginn von der Stadt aus-
gegeben worden: 6064 132 A. zur Fürſorge für die

Familien der zum Heere eingezogenen Mitbürger für
Rechnung des Reiches, 3 929 475 für Rechnung der Stadt
(im ganzen ſind in Halle bisher 132 Millionen für dieſen
Zweck aufgewendet); 411 961 zur Fortzahlung, eines Tei-
les der Gehälter und Löhne an die Familien der im Felde
ſtehenden Angeſtellten umd Arbeiter dern ſtädtiſchen Verwal-
tung; 255 048 zur Erhöhung der Armen-Unter-
ſt ürtz ungen; 82409 zur Ausſtattung und Unterhaltung
von Krankenhäuſern für Zivilperſonen und von Lazaretten
für Militärperſonen; 1042 546 C zur Beſchaffung von
Lebensmitteln für die Bevölkerung (im ganzen hat die
Stadt bis jetzt für 4876395 Nahrungsmittel beſchafft, für
die ſie heim Veunkaufe 3833 849 gelöſt hat); 13506
Koſten für Ausländer; 3262 Koſten für Beaufſichtigung
und Sperrung von Brücken; 255 484 Quartier- und Ver
pflegungsgelder; 617466 Koſten für Stellvertretungen in
der ſtädtiſchen Verwaltung; 124 736 für Arbeitsloſen- Un
terſtützungen; 16337 für Liebesgaben für Soldaten;
497 688 Verſchiedenes; 218 804 Teuerungszulagen.

Jm ganzen hat die Stadt ſeit Kriegsbeginm faſt 22 Mil-
lionen für Kriegsausgaben aufwenden müſſen. Hier-
von ſind ihr bisher 8260 804 erſetzt worden, ſo daß die
Summe, die die Stadt bisher hat tragen müſſen, etwas über
13 Millionen Mark beträgt.

Mietverluſte Leipziger Hausbeſitzer im Jahre 1915.
Leipzig, 22. Auguſt. Jm Anſchluß an die früheren Er-

hebungen des Verbandes der Hausbeſitzervereine Leipzigs
über Mietverluſte infolge des Krieges ſind auch für den
Zeitraum von 1. Januar bis 34. Dezember Umfuagen ver
anſtaltet worden, deren vorläufges Ergebnis nunmehr vor-
liegt. Danach warem insgeſamt 9668 Meldungen bearbeitet
worden, die 8924 Häuſer mit 24 475 Verluſtfällen und eine
Geſamteinbuße von 5075 889 betrafen. Von dieſen 24 475
Fällen wurden in Alt- Leipzig 87 86 gleich 36 Progent, in den

Oſtbezirken 6323 gleich 26 Prozent, in den Südbezirken 914
gleich 4 Prozent, in den Weſtbezirken 4637 gleich 19 Pro
zent und in den Nordbezirken 3815 gleich 15 Prozent ge

Von der als Verluſt ermittelten Summe entfallen
auf den Nachlaß 1.094 021 gleich 21 Prozent, auf Stun-
dung 63182 gleich 12 Prozent, 912 347 C gleich 18 Pro-
zent waren uneinbringlich und 2440 700 gleich 48 Pro-
zent durch Leerſtehen von Wohnungen entſtanden.

Gasexploſion.
Berlin, 22. Auguſt. Jm Hauſe Wallſtraße 95 in Char-

lottenburg erfolgte heute Morgen eine heftige Gasexploſion,
durch die das zweite und dritte Stockwerk ſowie die Giebel-
wand zum Einſturz gebracht wurden. Drei Hausbewohner
wurden von den Trümmern verſchüttet und von der herbei-
gerufenen Feuerwehr befreit. Zwei von ihnen ſind tot, einer
iſt lebensgefährlich verletzt. Neun Perſonen erlitten ſchwere
Brand wunden und mußten nach dem Eharlklottenburger
Krankenhaus geſchafft werden; viele wurden durch Glas-
ſplitter verletzt.

Von Bienen überfallen.
Branunuſchweig, 21. Auguſt. Das Geſpann des Förſters

Nörtemann-Zollhaus wurde von mehreren Bienenſchärmen
überfallen. Die beiden Pferde ſtarben nach vier Stun-
den. Der Knecht und mehrere zu Hilfe eilende Frauen und
Mädchen liegen noch ſchwer krank danieder. Die Bienen
ließen ſich nur durch Feuer verſcheuchen.

Emmich-Erinnerungen.
Hannover, 21. Auguſt. Das hieſige Vaterländiſche Mu-

ſeum hat jetzt eine beſondere Emmich- Abteilung erhalten.
Die Witwe des verſtorbenen Feldherrn überwies dem Mu-
ſeum wertvolle Erinnerungsſtücke, ſo die Felduniform des

Helm und Mütze und einige Degen. Glas-

Was die Bienenzucht einbringt.
Meiningen, 21. Auguſt. Die Erzeugniſſe der Bienen

zucht im Herzogtum Meiningen im Vorjahre hatten einen
Wert von 156 647 6000 auf das Wachs, das ſind faſt

70 000 Mk. mehr als im Jahre 1914, wo der Wert 87201 Mk.
betrug.

Vier Eiferne Kreuze 1. Klaſſe in einer Familie.
Glkogau, 22. Auguſt. Jn der Familie des Amtsrats

Metſcher in Gramſchütz, Kreis Glogau, haben die drei Söhne
des Amtsrats und ſein Schwiegerſohn, Rittmeiſter Abram-
e das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe in dieſem Kriege er-
jalten,

Gerichtszeitung
25 299 Geldſtrafe für Höchſtpreisüberſchreitungen,

Bertin, 22. Auguſt. Fortgeſetzte Ueberſchreitung der Me-
tallhöchſtpreiſe führten geſtern den Jnhaber der Meſſingwerke
Albert Laue vor die 1. Ferienſtrafkammer des Landgerichts I.
Der Angeklagte hat einen ganz erheblichen Umſatz, der ſich in
Friedenszeiten ſchon auf 3 Millionen Mark belief und ſich im
Kriege auf 5 Millionen ſteigerte. Während dieſer Zeit hat er
wiederholt die Höchſtpreiſe für Kupfer überſchritten, indem er
den Händlern höhere Preiſe als dieſe ſelbſt zahlte. Der

deshalb eine Geldſtrafe

ß

daß der Reviſor ſofort eine völlige Ueberſicht hatte.

Linie wurden abgewieſen.

zöſiſche Kräfte über den Strum a geworfen.
der Kamm der Smijnica-Planina gewonnen.

von 80000 wohl der höchſte bisher in Moabit geſtellte Antrag in derartigen Prozeſſen. Der Verteidiger et
Dr. Alsberg wies darauf hin, daß der Angeklagte, der nur ein
gegangene Verträge erfüllen wollte, ſich in einer 9 be
fand, weil die Händler von ihm höhere Preiſe verlangt dätten,
Es müſſe ihm auch beſonders angerechnet werden, daß er in
keiner Weiſe den Sachverhalt verſchleiert, ſondern
ſonderes Konto fün die Ueberſrhreitungen eingerich ſo

richtshof ſah denn auch die Sache milder an, weil der Ange
klagte nur Verpflichtungen erfüllen wollte, unwiderlegte Ver

luſte hatte und nur 10000 c Gewinn aus dem betreffenden Ge
gazogen habe. Das Urteil lautete auf 20 000 Geld

Wettervorausſage
Mittwoch, den 23. Auguſt: Zeitweiſe aufheiternd, Nach

laſſen der Niederſchläge, tags etwas wärmer.

Letzte Depeſchen
Bklutig abgewieſene engliſch-franzöſiſche Angriffe

Fortſchreitende mazedoniſche Offenſive.
Großes Hauptquartier, 22. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe nördlich der Somme haben wieder größere

Ausdehnung angenommen. Mehrfache engliſche Angriffe gegen
unſere zwiſchen Thiepval und Pozieres vorgebogene

Eine vorſpringende Ecke iſt ver
loren gegangen. Nordöſtlich von Pozieres und am Foure-

aux- Walde brachen die feindlichen Sturmkolonnen in unſerem
Feuer zuſammen. Erbitterte Kämpfe entſpannen ſich um den

Beſitz des Dorfes Guillemont, in das der Gegner vorüber
gehend eindrang. Das württembergiſche Jnfanterie- Regiment
Kaiſer Wilhelm hat alle Angriffe ſiegreich abgewehrt und hat
das Dorf feſt in der Hand. Mehrere Teilunternehmungen der
Le gen zwiſchen Maurepas und Ekery blieben ohne

olg.
Südlich der Somme griffen friſch eingeſetzte franzöſiſche

Kräfte im Abſchnitt Eſtrees-Soyecourt an. Verlorene
Gräben ſind im Gegenſtoß wieder genommen. 1 Offizier, 80
Mann blieben gefangen in unſerer d.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Am Stochod ſetzten die Ruſſen ihre hartnäckigen Angriffe
in der Gegend von RudkanCzerwiszeze fort. Bayeriſche
Reiterei mit öſterreichiſch- ungariſchen Dragonern wies den Geg-
ner unter für ihn größten Verluſten jedesmal ab, nahm 2 Of-
fiziere, 270 Mann gefangen und erbeutete 4 Maſchinengewehre.

Erfolgreiche Anternehmungen gegen die feindlichen Vor-
poſten bei Smolary brachte 50 Gefangene und 2 Maſchinen
gewehre ein.

Am Luh- und Graberka- Abſchnitt und weiter ſüdlich
brachen ruſſiſche Angriffe im allgemeinen ſchon im Sperrfeuer
zuſammen. Bei Piemaki und Zwyzyn drang der Gegner
in kurze Grabenſtücke ein. Bei Zwyzyn iſt er noch nicht wie
der geworfen. t

Front des Generals der Kavpallerie Erzherzogs Carl
Wiederholte Gegenangriffe beiderſeits des Czarny

Czeremoſz gegen unſere neuen Stellungen auf dem Ste
panski und der Kretahöhe hatten keinen Erfolg.

Balkan- Kriegsſchauplatz.

Alle ſerbiſchen Stellungen auf der Malka-Dnidze
Planin a ſind genommen. Der Angriff iſt im Fortſchreiten.
Mehrfach iſt der zum Gegenſtoß angeſetzte Feind am Dzemaat

erf und im Mogklena- Gebiet blutig zurückgeſchlagen.
wiſchen dem Budzkowo- und Tachyno- See ſind fran

Weiter öſtlich iſt

Oberſte Heeresleitung.
Mißernte in Frankreich.

Bern, 22. Auguſt. Der Großgrundbeſitzer Quillet hatte
mit einem Vertreter des „Petit Pariſien“ eine Unterredung,
in der er als Präſident des Agrar- Verbandes
für das Departement Eure feſtſtellte, daß Frankreich
einer Mißernte bevorſtehe, wie er ſie in 35jäh-
riger Erfahrungen vch nicht erlebt habe. Zu
dieſer Aeußerung bemerkt die Direktion des Agrar-Verban-
des Frankreichs, es ſei richtig, daß die diesjährige
Ernte eine Mißernte ſei. Frankreich werde rund 34
Millionen Doppelzentner, d. h. 6 Millionenmehr als im Vorjahre aus dem Auslande einführen
müſſen.

Auch die Getreideernte Mittelrußlands in Gefahr.
Kopenhagen, 21. Auguſt. Nachdem es feſtſteht, daß in

einem großen Teil Sibiriens, Südrußlands, des
Ural und der Dongebiete in dieſem Jahre eine voll-
ſtändige Mißernte zu erwarten iſt, ſchwebt, wie das ra-
dikale Blatt „Djen“ berichtet, nun auch die Getreidernte
Mittelrußlands in Gefahr, vernichtet zu wer-
den. Seit Wochen ſtrömt dort unabläſſig ein heftiger
Regen nieder. Jm Gouvernement Moskau ſind mehr-
fach Wolkenbrüche vorgekommen. Die Ernte hat iu-
folgedeſſen bereits ſtark gelitten. Jn den Kirchen Mos-
kaus ſind Bittgottesdienſte für das baldige Aufhören des
Regens angeordnet worden. („Köln. Ztg.“)

Untergang des Leonardo da Vinei“.
Bern, 22. Auguſt. Nach Jnformationen des Mailänder

Korreſpondenten der „N. Zür, Ztg.“, iſt die Kataſtrophe
des Leonardo da Vinci“ nicht durch einen Küchen-
brand, ſondern durch eine in den Hafen getriebene Minne
(alſo wohl eine italieniſche) verurſacht worden, die
eine Exploſion und einen Brand im Keſſelkrgume hervore
rief.

Kämpfe in Oſtafrika
London, 21. Auguſt. (Reuter.) General Smuts me

aus Oſtafrika: Britiſche Kolonnen haben nach einem Gefecht
einer ſtarken feindlichen Truppenmacht, v eine Furt a
Wami-Fluß deckte, Uebergangsſtellen beſetzt. Der Feink
zog ſich zurück. General van Deventer, der von Mpus nung
öſtlich vorging, hat einer deutſchen Truppenabteiiung dei d
Station Kidete an der Hauptbahnlinie ſchwere Verluſte
gebracht und nähert ſich jetzt Kiloſſa. Weiter öſtlich
re Kolonnen jetzt auf Dar-es-Salam vor.
der Küſte aus durch die Marine unterſtützt werder.

Exploſion einer engliſchen Munitions fahrt
London, 21. Auguſt. (Amtlich.) Eine Expfe i en

heute nachmittag in einer Munitionsſaßrik in Perkeſhire ſtattgefunden. Einzelheiten fehlen noch. dech gen

daß der Verluſt an Menſchenleben greß iſt.

Die heutige Nummer umſaßt 6 Seiten
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WMUCÖÜYX e eVekanntmachung.
Die Ortserheber des Kreiſes ver-

anlaſſe ich, die Feuerſozietäts-Bei-
träge für das II. Halbjahr 1916 ſowie
die Reichsſtempelabgaben zu erheben
und in der Zeit vom 4. bis 9. Sep-
tember d. Js., vormittags von 8 bis
11 Uhr, in meinem Büro Kreis-
haus 1 Treppe abzuliefern. Die
berichtigten Heberollen und Stempel-
Beiliſten werden den Gemeindevor-
ſtehern in den nächſten Tagen zu
gehen und ſie ſind den Ortserhebern
ſofort mit den nötigen Weiſungen
zu zuſtellen.

Es muß im dienſtlichen Intereſſe
auf die pünktliche Jnnehaltung der
vbigen Zahltermine gehalten werden.
Beiträge, welche über den 9. Sep-
tember im Rückſtande bleiben, werden
durch beſonderen Boten eingeholt.

Bei Zahinng durch die Poſt iſt die
Adreſſe „Kreis-Feuer-Sozietäts-Direk-
tion in Merſeburg zu benutzen.

Die Herren Sozietäts-Kommiſſa-
rien können ihre Gebühren gegen
Rückgabe der ihnen zugeſandten
Quittungen bei den Ortserhebern
oder in der Kreis-Direktion in
Empfang nehmen. Die Erheber rech-
nen mir die geleiſteten Zahlungen
mit den Quittungen an.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1916,
Freiherr von Wilmowski.

e O 7Nr. 575 J.
Bekanntmachung.

Es wurden verurteilt:
der Bäckermeiſter Paul Richter zu

Schkeuditz zu 50 Geldſtrafe evtl.
10 Tagen Haft,

der Kaufmann Ernſt Martin zu
Schkenditz zu 20 Geldſtrafe evtl.
4 Tagen Haft,

die verehelichte Bäckermeiſter Helene
Harniſch geb. Dechert zu Schkeuditz
zu 50 Geldſtrafe evtl. 10 Tagen
Haft.

die verehelichte Bäckermeiſter Klara!
Poſer geb. Reinicke zu Schkeuditz
zu 30 Geldſtrafe evtl. 6 Tagen
Haft wegen Verkaufs von Brot
gegen noch nicht gültige Brot-
marken.

der Gutsbeſitzer Wilhelm Breit-
ſchädel in Cursdorf zu 30 evtl.
3 Tagen Haft wegen Schlachtens
eines Schweines ohne die vorge-
ſchriebene Genehmigung des Land-
ratsamtes.
Veröffentlicht auf Anordnung des

ſtellvertretenden Generalkommandos
des IV. Armeekorps in Magdeburg.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
J.Nr. 6533 1..

Bekanntmachung.
Der Landwirt Guſtav Weber iſt

zum Gemeindevorſteher, der Land-
wirt Max Jahr zum 1. Schöffen, der
Landwirt Albert König zum 2. Schöffen
und der Tiſchler Emil Bolz zum 3.
Schöffen für die Gemeinde Theſau
auf die Dauer von 6 Jahren ge-
wählt und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 4051 K. A,
Bekanntmachung.

Der Landwirt Karl Horn iſt zum
1. Schöffen für die Gemeinde Oetzſch
auf die Dauer von 6 Jahren wieder-
gewählt und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 4134 K. A.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Hermann Warnicke
iſt zum 3. Schöffen für die Gemeinde
Raßnitz auf die Dauer von 6 Jahren
gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowoski.
J.-Nr. 4126 K. A.

Bekanntmachung.
Albert Wegwitz iſt zum 1. Schöfſen,

Guſtav Kriehmichen zum 3. Schöffen
für die Gemeinde Cursdorf auf die
Dauer von 6 Jahren gewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowsti.

J.-Nr. 4956 K. A.

Eine ſehr große Anzahl leerer

Gläſer und Büchſen
von Liebesgaben aus Stadt u. Land
herrührend, ſteht zur Abholung
bereit bei
Frau Oberregierungsrat Boltze,

Nähſtube

bezirk Merse burg eine

beauftragt haben.

Beauftragten erfolgen.

Bekanntmachung.
Wir teilen hierdurch mit, daß wir für den Kommunal-

Geschäftssteſ
errichtet und mit der Führung derselben die
firma Friedrich Lehmann, betreide, Merseburg,

Der Ankauf von Gerste gegen Bezugscheine kann
m mr durch die vorbezeichnete Geschäftsstelle oder deren

feichs-Gerstengesellschaft m. h. H.

für Heimarbeiterinnen.
Vom Mittwoch, den 23. Auguſt 1910

nachmittags von 20 Uhr ab ſollen
Sandſäcke zum Nähen abgegeben
werden und zwar in nachſtehenöer
Reihenfolge:
Nr. 1- 20 von 283 Uhr nachm.

21 69
61-100 4 --5

101--140 5 -6e 141-180 87181 7Da die Lieferung eilt, können die
fertigen Sandſäcke von Donnerstag,
den 24. Auguſt 1916 ab jeden Tag
nachmittags von 3--7 Uhr in der
Nähſtube „Unteraltenburg Nr. 12“
wieder abgeliefert werden.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat.

Ein Paar gebrauchte
Fußballſchuhe

zu kaufen geſucht. (Größe 43 An-
gebote ſind unter G. W. zu richten
an die Exped. dieſes Blattes.

BRriefimar ken
zu kaufen geſucht. Angeb. unter

r2 W
U. H. 1092 an Rudolf Rosse,i Halle a. S.c S84 a 7 e rS e. e r

für Fahrradbereifungen.
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des ſtellvertretenden

Kommandierenden Generals vom 12. Juli 1916 betreffend Beſchlagnahme,
Beſtandserhebung und Ablieferung der Fahrradbereifungen (veröffent-
licht im Merſeburger Tageblatt Nr. 162) und die Ausführungsanweiſung
des Herrn Königlicheu Landrats dazu vom 10. Auguſt 1916 (Merſeburger
Tageblatt Nr. 192) wird

wird für den Bezirk der Sammelſtelle III Merſeburg
folgendes beſtimmt:

I.

Die Abnahmeſtelle befindet ſich in
Merſeburg Turnhalle in der Brauhausſtraße

und iſt zunächſt zur Abnahme der freiwillig abzuliefernden Fahrrad-
bereifungen bis auf weiteres wie folgt geöffnet:

Dienstags und Freitags vormittags von 8--12 Uhr,
für die Beteiligten der Stadt Merſeburg,

Mittwochs und Sonnabends vormittags von 8--12 Uhr,
für die Beteiligten aus den zur Sammelſtelle gehörigen Ortſchaften und
Gutsbezirken.

Zur Regelung des Verkehrs an der Abnahmeſtelle wird von uns
von Woche zu Woche noch beſonders veröffentlicht werden,

a) für welche beſtimmten Straßen aus der Stadt Merſeburg
b) Ortſchaften und Gutsbezirkedie Ablieferung zu erfolgen hat.
In der laufenden Woche finden Abnahmen ſtatt:
am Freitag, den 25. Auguſt 1916, vormittags von 8—12 Uhr,

für die Stadt Merſeburg:
Amtshäuſer, Am Bahnhof, Am Neumarktstor, Am Stadtpark, An
der Geiſel, Annenſtraße, Apothekerſtraße, Bahnhofſtraße, Bismarck-
ſtraße, Blauckeſtraße, Blumenthalſtraße, Brauhausſtraße, Breite-
ſtraße, Brotuffſtraße, Burgſtraße, Brühl, Bürgergarten, Chriſti-
anenſtraße, Clobigkauerſtraße, Dammſtraße, Domplatz, Dompropſtei,
Domſtraße;

am Sonunabend, den 26. Auguſt 1916, vormittags von 8--12 Uhr,
für die Gemeinden und Gutsbesirke des Amtsbezirks Frankleben.

An Vergütungen werden bezahlt
Klaſſe a: (ſehr gut) Decke 4, A, Schlauch 3,

b (gut) 3 2,c (noch brauchbar) 1,50 1750d: (unbrauchbar) (09,50 0,26 7
angenommen, die unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden.

Einwendungen gegen die Höhe der Preiſe, für welche die abzu
liefernden Gegenſtände angenommen werden, ſind nach der Ablieferung
nicht mehr zuläſſig.

Die Ablieferung der Gummiſtücke hat in ſauberem Zuſtande zu
erfolgen.Die Bezahlung erfolgt ſofort pg! der Abgabe durch die Sammelſtelle.

Wer ſeine Fahrradbereifungen bis zum 14. September 1916 nicht
freiwillig abliefert, hat in der Zeit vom 15. bis 30. September 1916 der
Sammelſtelle ſeinen Beſtand an Fahrradbereifungen anzumelden. Dieſe
Fahrradbereifungen werden ſpäter enteignet.

Die vorgeſchriebenen Meldevordrucke werden
vom 15 September 1916 ab

im Rathaus II Treppen, Zimmer Nr. 23
IV.

Wegen der Enteignung der nicht freiwillig abgeliefertten Fahrrad-
bereifungen erfolgt ſpäter noch beſondere Bekanntmachung.

Merſeburg, 21. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat.

ausgegeben.

Sammelſtelle III Merſeburg

Es werden gegen Empfangsbeſcheinigung auch Fahrradbereifungen
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Kreisblatt
Mittwoch, den 23. Auguſt 1916.

Beilage zu Vr. 197 des Merſeburger Tageblattes
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Die Schlacht an der Somme
im Monat Juli.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge
ſchrieben:

Als nach dem erſten ſtürmiſchen Anprall der deutſchen
Heere unſere Front im Weſten aus ſtrategiſchen Gründen an
dir Aisne zurückverlegt war, entſtand in den Herbſtmonaten
1914 jene Linie, die, bei Noyon in den bekannten ſcharfen
Winkel umbiegend, ſich bis zum Meere erſtreckt. Jndem ſie
ſich von Punkt zu Punkt verknorpelte, ging der Bewegungs-
krieg allmählich in die Form des Stellungskrieges über.

Der Abſchnitt, welchen unſere Gegner für ihre neuen
und gewaltigen Anſtrengungen auserwählt hatten, iſt in
der Luftlinie etwa 40 Kilometer breit; er erſtreckt ſich in der
Picardie zwiſchen den Dörfer Gommecvurt, weſt
nordweſtlich von Bapaume, und Vermandovillers,
n von Peronne, Die beiden genannten Städte bil-
deten das Angriffsziel.

Das Gelände iſt eine teilweiſe leicht, teilweiſe kräftig ge-
wellte Ebene, fruchtbar und gut angebaut, mit vielen wohl-
habenden Dörfern und wenigen kleinen Waldparzellen durch
ſetzt. Zwei Waſſerläufe bilden ſtarke Einſchnitte. Zunächſt
der Sommefluß. Er läuft in kanaliſiertem Zuſtande
durch eine verſumpfte Niederung von Süden her bis an
die Stadt Peronne heran, dann mit ſtarken Windungen in
hauptſächlich weſtlicher Richtung. Zwiſchen den Dörfern
Curln und Ecluſier unterbrechen ſeine Windungen
mit den von ihnen umſchloſſenen Sumpfwieſen auf eine
Breite von 4 Kilometer ſenkrecht das beiderſeitige Graben-
yſtem, an deſſen Stelle hier nur Drahthinderniſſe vorhanden
wären.

Einen ähnlichen, allerdings nicht ganz ſo bedeutungs-
vollen Einſchnitt bildet der Ancre-Bach, welcher von
Nordoſten nach Südweſten durch die Stadt Albert hindurch
der Somme zuſtrömt, die er hinter der feindlichen Front
weſtlich Corbie erreicht. Seine Niederung durchſchneidet
zwiſchen den Dörfern Thiepval und Hamel die hier
etwas nach Südweſten zurückgebogenen beiderſeitigen Aus-
gangsſtellungen.

So gliedert ſich das h der Somme-Schlacht in drei
Abſchnitte: den Nordabſchnitt von Gommecourt
bis Hamel, den mittleren Abſchnitt von Thiepval bis
Kurlnu und den Südabſchnitt vom Südrand von Friſe
bis Vermandovillers, der alten Haupſtadt der Viro-
mandner.

Der Angriff auf eine derartige befeſtigte Feldſtellung
bedarf erheblicher Vorbereitungen. Anzeichen wurden von
unſeren Truppen ſchon Mitte Mai beobachtet.

Das erſte beſtimmte Anzeichen der feindlichen Abſichten
war das Einſetzen einer ſtarken Artillerievorbereitung,
welche vom 22. Juni ab ſich zu immer größerer Heftigkeit
ſteigerte. Es wurde nun erkennbar, daß der Feind auf ſchma-
lem Raum ſehr viele Geſchütze, darunter auch ſchwere Schiffs-
geſchütze, angehäuft hatte. Dieſes Wirkungsfeuer wurde da-
durch unterſtützt, daß der Feind auch vielfach Gasgrangaten
verwandte und in den Pauſen ſeines Sperrfeuers bei ge-
eigneter Luftſtrömung Gas über unſere Stellung hinſtrei-
chen ließ. Den Verteidigern, deren Nerven durch das viel-
tägige Trommelfeuer ohnehin einer ſtarken Belaſtungs-
probe ausgeſetzt waren, brachte das den weiteren Nachteil,
daß ſie während des erſchöpfenden Wartens auf den Angriff
auch noch beſtändig die Gasmaske tragen mußten. Vom 25.
bis 30. Juni ſteigerte ſich die Beſchießung zu einem ununter-
brochenen Trommelfeuer. Nach dieſem ſiebentägigen Trom-
melfeuer hatten die Gräben der geſamten Angriffsfront
ſtark gelitten.

Am 1. Juli morgens 5 Uhr ſchwoll auf der ganzen Front
von Gommecourt bis Vermandovvillers, am meiſten aber
unmittelbar nördlich und ſüdlich der Somme das Trommel-
feuer zu unerhörter Heftigkeit an. Verderbendrohend wälz-
ten ſich Gaswolken ihm nach. Von 9 Uhr an ward es deut-
lich. daß der Sturm unmittelbar bevorſtänd: Das Feuer
praſſelte hauptſächlich auf die vorderen Gräben. Um 10 Uhr
30 Minuten verlegte der Feind es auf unſere zweite Stel-
lung, und gleich darauf erfolgte auf der ganzen Linie der
allgemeine Sturm.

Jn einem Teil der berannten Stellungen fielen dem
Feind Gefangene anheim; zerſchoſſene Maſchinengewehre
und eingebaute Geſchütze älterer Art wurden ſeine leichte
Beute dieſe ſelbſtverſtändlich im letzten Augenblick von
den Verteidigern geſprengt.

Trotzdem bedeutete für die Angreifer der erſte Kampftag
eine Enttäuſchung. Aus allen Gefangenen-Ausſagen geht
hervor, daß Engländer wie Franzoſen des feſten Glaubens
geweſen waren, der ſiebentägige Eiſenhagel müſſe die Wider-
ſtandskraft der Verteidigung bis auf den letzten Reſt zer-
trümmert haben. Sie waren auf einen „Spaziergang“ ge-
faßt geweſen und fanden trotzigen, hartnäckigen Widerſtand,
mußten ſehen, wie der vernichtet geglaubte Feind ſchwere
blutige Verluſte in ihre Reihen riß

An dieſem erſten Tage des größen Angriffs haben die
deutſchen Truppen den nördlichen Abſchnitt bis zur großen
Straße Albert--Bapaume in ſeinem ganzen Umfange ge-
halten. Südlich der Straße gelang es den Engländern, an
vielen Stellen in unſere vorderſten Gräben einzudringen,
während die Franzoſen gar bis zu den äußerſten Rändern
der Dörfer Hardecourt und Curlu vorſtießen und während
der folgenden Nacht letzteres Dorf ganz in ihren Beſitz brach-
ten. Jn dem Abſchnitt ſüdlich der Somme fielen den Fran-
zoſen unſere vorderſten Stellungen in der ganzen Breite des
Abſchnittes zwiſchen Somme und der Römerſtraße in die
Hand, und auch der Ortſchaften Dompierre, Becquincourt,
Buſſus und Fay konnte ſich der Feind bemächtigen. Wie
wenig aber der Gewinn des Tages den Hoffnungen der
Engländer entſprach, geht am deutlichſten daraus hervor,
daß nach einem Angriffsbefehl, der ſich bei einem gefangenen
Engländer gefunden hat, ſchon am erſten Tage die Linie
Puiſieux--Miraumont--Martinpuich erreicht werden ſollte,
eine Linie, die heute, nach ſieben Wochen, an keinem Punkt
ein feindlicher Soldat es ſei denn als Gefangener be-
treten hat.

Während der Nacht vom 1. zum 2. Juli wurde auf deut-
ſcher Seite die Artillerie ſoweit angängig verſtärkt. Viele
außer Gefecht geſetzte Geſchütze holte die hingebende Arbeit
ährer Bedienungsmannſchaften noch im Laufe der Nacht aus
den verlaſſenen Batterieſtellungen zurück. Auch gelang es
ohne Kämpfe und ohne nenneuswerten Verluſt, Jnfanterie-
verſtärkungen in die gehaltene Zwiſchenſtellung einzu-
bringen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Keine Verlängerung der Landſturmpflicht.
Gerüchte über die Verlängerung der deutſchen Land-

ſturmpflicht tauchen immer wieder auf, obwohl ſie ſchon oft
in das Gebiet der Fabel verwieſen worden ſind. Da ſie je
doch nicht auszurotten zu ſein ſcheinen, kann man beinahe
auf den Verdacht kommen, daß ausländiſche Agenten am
Werke ſind und dieſe Gerüchte wieder und wieder ausſtreuen,
um die deutſche Bevölkerung zu beunruhigen. Wir ſind zu
der Erklärung ermächtigt, daß eine ſolche
Maßnahme nicht beabſichtigt iſt, und, wenn ſich
die Verhältniſſe nicht von Grund aus ändern ſollten, auch
im weiteren Verlauf des Krieges nicht in Frage kommt.
Die Beſtrebungen der deutſchen Heeresver-
waltung gehen gerade nach der entgegenge-
ſetzten Richtung, nämlich nach der Möglich-
keit die älteren Leute aus dem Heere zu ent
laſſen und ihren Zivilberufen wieder zuzuführen. Die
erwähnten Gerüchte müſſen alſo auch diesmal wieder mit
aller Entſchiedenheit zurückgewieſen werden. Jedenfalls
braucht ſich in Deutſchland niemand durch dieſe Gerüchte be
unruhigt zu fühlen, und das koſtbare Zeugnis un-
ſerer militäriſchen Stärke, das wir in dem Ver-
zicht auf eine Ausdehnung der Landſturmpflicht beſitzen, be-
hält nach wie vor in unverminderter Weiſe Beſtand und
Geltung.

Auszeichnung des Großsherzogs von Oldenburg.
Der Kaiſer verlieh dem Erbgroßherzog Nikolgus von

Oldenburg das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. Zu-
gleich erhielt er das Friedrich-Auguſt-Kreuz erſter Klaſſe,
die Kriegsauszeichnung ſeines Vaters, des Großherzogs
von Oldenburg.

Die Reichsfleiſchkarte.
Die Verordnung über die Einführung der Reichsfleiſch-

karte wird ſeitens des Kriegsernährungsamtes in den
nächſten Tagen veröffentlicht. Die Reichsfleiſchkarte

wird nicht über eine beſtimmte Menge lauten, ſondern die
auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Menge wird von
Mo nat zu Monat beſtimmt werden, und zwar ſo,
daß um die Mitte jedes Monats die Veröffentlichung er-
folgt, wieviel Fleiſch der einzelne im kommenden Monat
zu erwarten hat. Ueber die angebliche Nichteinbeziehung
des Wildes in die Reichsfleiſchkarte ſind unzutreffende
Mitteilungen verbreitet worden. Der Reichsfleiſchkarte wer
den unterworfen ſein: Rot- und Dammwild, ferner Rehe
und Schwarzwild; außerhalb der Karte werden verabfolgt:
Haſen, Kaninchen und das jagöbare Geflügel, alſo Reb-
hühner, wilde Enten und Gänſe, Waſſerhühner und dergl.
Von zahmem Geflügel ſollen der Karte nicht unterliegen:
Gänſe und Enten, während für Haushühner Fleiſchkarten-
zwang beſtehen ſoll.

Eine Kriegsrede Baſſermanns.
Eine von den Nationalliberalen Stettins veranſtaltete

Verſammlung, die von 300 Perſonen beſucht war, ſtimmte
dem Reichstagsabgeordneten Baſſermann, der in einer Rede
die Anwendung aller Kriegs mittel forderte, zu,
und erklärte ſich einſtimmig mit den Richtlinien der natio-
nalliberalen Partei vom 21. Mai einverſtanden. Ferner
forderte man die Beſchränkung der Zenſur auf die
militäriſchen Dinge.

Die glänzende Frühkartoffel-Ernte.
Die „Köln. Volksztg.“ erfährt von ſachverſtändiger Seite,

daß der Ertrag der diesjährigen Frühkartoffelernte die
Schätzung um mehr als das Doppelte überſteigt. Man
hatte den Ertrag auf 25 Millionen Zentner geſchätzt, in
Wirklichkeit aber über 90 Millionen Zentner ge
erntet. Jm allgemeinen rechnete man mit 25 bis 50 Zent-
ner vom Morgen. Bei der jetzigen Ernte ergab ſich aber
ein Ertrag von nicht unter 40 Zentnern und er ſtieg ſogar
bis zu 68 Zentner vom Morgen,

Ausland
Miniſterrat in Wien.

Das öſterreichiſche Kabinett hielt am Sonnabend einen
permanenten Miniſterrat ab. Es fanden Beratungen von
vormittags 11 Uhr und von 1 Uhr nachmittags bis in die
ſpäten Nachtſtunden ſtatt.

Die Führer der ungariſchen Oppoſitionsparteien Graf
Julius Andraſſy, Graf Albert Apponyi und Stefan
Rakovsky wurden am Montag nachmittag nacheinander
von Kaiſer Franz Joſeph in Audienz empfangen und rei-
ſten hierauf nach Budapeſt zurück.

Aus Stadt und Umgebung
Gütliche Einigung noch möglich!

Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik nimmt,
wie wir erfahren, noch jetzt Vorſchläge zur güt-
lichen Einigung über die Terrainverkäufe für die Am-
moniakwerke Merſeburg entgegen, und ſieht, auf Vermitte-
lung des Landrgts v. Wilmowski, vorläufig deshalb von der
Anwendung des ihr, wie geſtern mitgeteilt, zuerkannten
Enteignungsverfahrens noch ab, um gütlichen Vereinbarun-
gen Ranm zu laſſen. Es iſt zu hoffen, daß diejenigen Grund-
beſitzer, die ſich bisher noch nicht auf eine Verſtändigung ein-
gelaſſen haben, von dieſer letzten Gelegenheit Ge-
brauch machen, um der vielleicht weſentlich ungünſtigeren
Enteignung zu entgehen.

Vaterländiſcher Konzertabend.
Wir wollen nicht unterlaſſen, auch hier nochmals auf

das vom Preußiſchen Beamten verein am Freitag,
den 25. d. Mts., im Garten der „Reichskronue“ veranſtaltete
zweite vaterländiſche Konzert hinzuweiſen. Da das erſte
Konzert außerordentlich angeſprochen hat, darf wohl auch für
das zweite mit einem recht zahlreichen Beſuch gerechnet wer-
den, was wegen des gemeinnützigen Zweckes ſehr zu wün-
ſchen iſt. Wiederum ſind die Mitglieder des Flotten-
vereins und des Vereins für Heimatkunde zu die-
ſem Konzert eingeladen worden.

Jm herrlichen „Reichskronen“-Garten an prachtvollem
Abend, den wir hoffentlich haben werden, den Klängen der
bewährten Landſturmkapelle zu lauſchen, iſt ein Genuß, den
man ſich nicht entgehen laſſen ſollte.

ladebahnhofs

a

Aus Provinz und Reich
Unfreiwillige Luftfahrt.

Falkenberg (Bez. Halle), 20. Auguſt. Bei der Grube „Jlſe“
bei Senftenberg machte ein Freiballon eine Zwiſchenlandung,
der mit einem Offizier, einem Sergeanten und einem Unter
offizier beſetzt war. Natürlich war die Schuljugend bald zur
Stelle. Der Offizier bereitete nun den Kindern das Vergnügen,
ſie gruppenweiſe in die Gondel zu nehmen und mit ihnen auf
zuſteigen, ſoweit das Schleppſeil, an dem der Ballon gehalten
wurde, es zuließ. Dann ſtieg der Offizier allein auf. Das Kom-
mando zum Loslaſſen aber mußte der 11jährige Sohn des Ar
beiters Bertram von Grube „Jlſe“ überhört haben, kurz, er
ſchwebte in wenigen Sekunden zwiſchen Himmel ünd
Erde. Ehe der Offizier die Lage erkannte, befand ſich der
Ballon ſchon in einer Höhe von 1500—2000 Meter. Die ſofortige
Landung erfolgte zwiſchen Sedlitz und Sorno. Der Knabe war

nicht herabgefallen. Seine Kräfte hatten wohl ſchon längſt
verſagt. Gleich beim Aufſtieg aber hatte das Seil, an dem der
Knabe hing, eine Schlinge um das linke Bein des Jungen ge-
iagen und ſo den Abſturz in die Tiefe verhütet. Die Lan-
ung ging glatt vonſtatten. Der Junge war zwar kreidebleich

und wurde ohnmächtig, erholte ſich aber bald wieder von. der
ausgeſtandenen Angſt.

Ruſſen unter ſich.
Wörlitz, 22. Auguſt. Auf der Domäne Rehſen entſtand

zwiſchen zwei ruſſiſchen Kriegsgefangenen eine heftige Schlä-
gerei, wobei der eine ſeinem Widerſacher mit einem Steine
den Schädel zertrümmerte. Der Täter wurde ſofort feſtge-
nommen. Ein Gerichtsoffizier vom Gefangenenlager in
Wittenberg iſt zur Unterſuchung eingetroffen.

Vom Gurkenmarkt.
Naumburg, 21. Auguſt. Die Ausſichten des Einkaufs

für den Hausbedarf ſind nicht beſonders günſtig, da die aus-
wärtigen Händler alles von den Wagen weg für ſich in Be-
ſchlag nehmen. Sie zahlen auch die höchſten Preiſe. Alles darf
allerdings nicht für bare Münze genommen werden. So
ſagte ein Holzhändler zu ſeinem Zuträger: „Wenn dich eens
froat, waſte bezahlt haſt, ſprichſte 6,50“. Jn Wirklichkeit hat
ſich der Preis für ſchlanke Ware zwiſchen 5--5,50 bewegt,
vereinzelt nur iſt bis 5,75 bezahlt worden. Krüppel
ſtanden auf 2,50—3 das Schock.

Wertvolle Eiſenſchlacken.
Roßla am Kyffhäuſer, 21. Auguſt. Eiſenſchlackenhaufen

von alten, längſt eingegangenen Eiſenhüttenwerken des
Harzes und der anliegenden Gegenden werden jetzt von Un-
ternehmern zur Gewinnung von Eiſen uſw. angekauft. So
kommt jetzt aus einem Nachbardorfe die Nachricht, daß die-
ſer Tage der Beſitzer einer dortigen Mühle, die im 17. Jahr-
hundert eine von dem Feldmarſchall von Eberſtein angelegte
Eiſenhütte geweſen iſt, den neben ſeiner Mühle liegenden
Eiſenſchlackenhaufen, der ſchätzungsweiſe 3000 Fuder enthält,
zum Preiſe von 15 Mark für ein Fuder verkauft und dem-
nach ein hübſches Sümmchen aus den für ihn unnützen
Schlacken gelöſt hat.

Teuer oder billig?
Erfurt, 20. Auguſt. Ein Fall von Höchſtpreisüberſchrek-

tung beſchäftigte am Freitag das hieſige Schöffengericht,
Angeklagt war die Landwirtsfrau Jda Klein geb. Grenz-
mann aus Schira. Sie hatte für Eier 2224 Pfg. für das
Stück verlangt, obgleich der Höchſtpreis im Landkreiſe
Erfurt auf 16 Pfg. feſtgeſetzt iſt. Die Beweisaufnahme, die
fortgeſetzt von der ſehr geſchwätzigen Angeklagten unter-
brochen wurde, erbrachte folgendes: Eines Junitages ſprach
eine Frau aus Erfurt im Hauſe der Angeklagten vor, um
Eier zu kaufen. Dieſe gab 10 Stück und verlangte 2,25
Als der Käuferin dieſer Preis zu hoch vorkam, meinte Frau
Klein: „Es kommt eine Frau aus Erfurt zu mir, die ſtets
ſo viel bezahlt, und der ich eigentlich auch dieſe Eier geben
müßte. Aus Gnade und Barmherzigkeit will ich ſie Jhnen
aber verkaufen.“ Da die alſo Getröſtete die Zahlung des
hohen Preiſes verweigerte, nahm Frau Klein die Eier wie-
der an ſich. Der Amtsanwalt beantragte 300 Geldſtrafe
und Veröffentlichung des Urteiles. Der Gerichtshof er-
kannte auf 200 Mark Geldòödſtrafe oder im Nichtbetrei-
bungsfalle auf 20 Tage Gefängnis, ſowie auf Veröffentli-
chung des Urteiles.

(Wir Merſeburger wären ſehr zufrieden, wenn uns ein
Eierpreis von 222 Pfg. garantiert wäre!)

Maſſenflucht kriegsgefangener Offiziere.
Torgan, 21. Auguſt. 19 feindliche Offiziere, 13 Ruſſen

4 Engländer und 2 Franzoſen, ſind in der Nacht zum Sonn.
abend aus dem Gefangenenlager Brückenkopf hier durch ei.
nen von ihnen unterirdiſch hergeſtellten Gang
entwichen. Der Gang beginnt von der in der Baracke be-
legenen Stube der Entflohenen aus, führt unter der Brük-
kenkopfmauer, dem Wallgraben und der Chauſſee Torgau-
Zwethau entlang und mündet außerhalb der Poſtenkette auf
der Elbwieſe. Lange Zeit dürften die Entwichenen zur Her-
ſtellung des etwa 90 Meter langen, 80 Zentimeter hohen
und 55 Zentimeter breiten Stollens gebraucht haben. Ueber
den Verbleib des ausgeſchachteten Erdreichs iſt etwas nähe-
res noch nicht bekannt geworden. An Handwerkszeug hat
man in dem Gange eine Maurerkelle und eine Kohlenſchippe
vorgefunden. Bis jetzt iſt es nicht gelungen, der eutwiche-
nen gefangenen Offiziere, unter denen ſich auch ein Pionier
hauptmann befinden ſoll, habhaft zu werden.

Wie iſt das möglich?
Die Biſchofskonferenz in Fulda.

Fulda, 21. Auguſt. Zu der am 22. Auguſt beginnenden
diesjährigen preußiſchen Biſchofskonferenz ſind am Mon-
tag in Fulda 17 Kirchenfürſten eingetroffen.

Fleiſchſchmuggel.
Stendal, 22. Auguſt. Von der hieſigen Polizei wurden

auf dem Bahnhofe zwei Reiſekörbe beſchlagnahmt, in denen
zwei geſchlachtete und zerhackte, aber nur notdürftig gerei
nigte Schweine vorgefunden wurden, die, wie die bisherigen
Ermittelungen ergaben, von einem Salzwedeler heimlich ge
ſchlachtet, und, ohne einer Fleiſchbeſchau unterworfen zu ſein,
für einen Gaſtwirt in Berlin beſtimmt ſein ſollten. Die Po
lizei beſchlagnahmte das Fleiſch im Gewicht von etwa 220
Pfund.

Geſtohlene Felle. des JrrtLeipzig, 21. Auguſt. Ein bei einer Lagerfirma es Frei-
in Leipzig beſchäftigter Arbeiter hatte im Keller

eines Speichers einen großen Ballen Rauchwaren entdeckt.
Er ſchnitt ihn in diebiſcher Abſicht auf und füllte einen Teil
davon, gefärbte Haſenfeſle im Werte von annähernd 2400
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Mark, in mehrere große Säcke. Zwei andere Duntelmänner
hatten ſich ſchnell für die Veräußerung der Beute gefunden.
Sie boten hierbei das Stück der Felle für den auffallend ge-
ringen Preis von 30 Pf. am. Durch die Umſicht eines ſach
verſtändigen Käufers, der ſofort die unehrliche Hanölung
der beiden durchſchaute, gelang es, die Hehler, die bereits
unter Zurücklaſſung des geſamten Diebesgutes geflüchtet
waren, feſtzunehmen. Bald danach konnte auch der Dieb ſelbſt
feſtgenommen werden.

Pilzvergiſtung.

Deſſau, 21. Auguſt. An einer Pilzvergiftung ſtarb am
Sonnabend im hieſigen Kreiskrankenhauſe die Ehefrau des
Kernmachers Kreideweiß, Bernburger Straße 1. Von denſel-
ben Pilzen hatten auch die anderen Familienmitglieder ge-
gen doch ſtellte ſich bei ihnen nur leichtes Unwohlſein ein.

ie Frau war ſchon am Montag erkrankt und iſt dann am
Sonnabend geſtorben.

Zu tenres Getreide.
Zittau, 21. Auguſt. Wegen übermäßiger Treiberei im

Getreidehandel wurde der Mühklenbeſitzer Rudolf Hähnel in
Olbersdorf bei Zittau in der letzten Sitzung des hieſigen
Schöffengerichts zu 900 Mark Geldſtrafe vder 60 Tagen
Gefängnis verurteilt. Hähnel hatte 200 Zentner Weizen-
und RoggenMiſchſchrot für 10 768 Mk. verkauft und damit
einſchließlich der Geſchäftsunkvſten 1682 Mk. verdient. Der
vernommene Sachverſtändige war der Meinung, daß Häh-
nels Reingewinn an den 200 Zentner um wenigſtens 450
Mark zu hoch ſei. Uebermäßig hoch ſei auch der von Hähnel
verlangte Preis von 15 Mk. für einen Zentner Kleie, die
aus dem Schywt gewonnen worden ſei.

Ein Einbrecher auf der Flucht erſchoſſen.

Berlin, 20. Auguſt. Ein aufregender Vorgang ſpielte ſiin Lichterfelde ab. Dort wohnt in der Sahnſttaße die Wie
Gräfenberg in einem kleinen Wohnhauſe, das von einem Gar
ten mit Stallungen umgeben iſt. Jn einer dieſer Stallungen
mäſtet ſie zwei Schweine. Um ſich gegen Diebe zu ſichern, hatte
ſie eine Alarmglocke nach ihrem Hauſe legen laſſen, die bei un-
befugter Oeffnung der Stallung in Tätigkeit tritt. Um die an
e Zeit ertönte plötzlich die Glocke, und der zurzeit bei
einer Mutter auf Urlaub weilende Gardeſchütze Siegfried
Gräfenberg begab ſich, mit ſeinem Gewehr bewaffnet, in den
Garten. Hier erblickte er zwei Männer, die im Begriff ſtanden,
die Stalltür zu erbrechen. Bei ſeinem Nahen ergriffen ſie die
Flucht, verfolgt von dem Urlauber, der ihnen wiederholt zu-
rief, daß ſie ſtehenbleiben ſollten, da er ſonſt von ſeiner Waffe
Gebrauch machen würde. Plötzlich drehte ſich der eine der
Flüchtlinge um und ging in drobender Haltung auf ſeinen Ver
folger zu. Dieſer feuerte einen Schuß ab, der den Einbrecher
in den Hals traf und ſofort den Tod herbeiführte. Der Ver-
ſtorbene wurde als der 51 Jahre alte Gärtnergehilfe Otto
Schenk erkannt. Seinem unbekannten Diebesgenoſſen gelang
es, zu entfliehen.

Käſe, der mit dem Spaten verladen wurde.
Berlin, 20. Auguſt. Eine öffentliche Käſeverſteigerung

nahm in Oberſchöneweide einen für die erſchienenen Kauf-
luſtigen un erwarteten Verlauf. Jm Keller eines Schul-
hauſes in Oberſchöneweide lagerten ſeit längerer Zeit 180
rote däniſche und holländiſche Käſe. Wie es heißt, beſtanden
über den Fettgehalt dieſer Waren Meinungsverſchieden-
heiten. Es kam darüber wohl zu einem Zwieſpalt, der län-
gere Zeit in Anſpruch nahm. Bei der Verſteigerung ſtellte
ſich, dem „Vorwärts“ zufolge, heraus, daß der Käſe völlig
verdorben war. Eine Bexliner Geſellſchaft kaufte den gan-
zen Haufen für 100 und ließ ihn mit dem Spaten auf
den Wagen verladen.

Die verdächtigen Reiſenden.
Berlin, 20. Auguſt. Geſtern morgen ſtiegen in Lands-

berg a. W. in den Frühzug, der um 5 Uhr 39 Minuten auf
dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin eintrifft, im letzten
Augenblick zwei gutgekleidete Reiſende ein, die es ſehr eilig
hatten und durch ihr Gebahren auffielen. Der Bahnhofs-
vorſteher in Landsberg machte den hieſigen auf die Reiſen-
den aufmerkſam, obwohl ein beſtimmter Verdacht noch nicht
vorlag. Als der Zug hier einlief, gelang es, einen der Rei-
ſenden anzuhalten, während der andere aus einem anderen
Abteil ausſtieg und verſchwand. Bei dem Angehaltenen
fand man nicht weniger als 42000 Mark in Staats-
papieren. Ueber ihren Erwerb konnte er ſich nicht aus-
weiſen. Woher ſie kamen, vermutete man allerdings bald,
als in dem Reiſenden ein Kellner Matthias Otto feſtgeſtellt
wurde, der hier in der Paulſtraße wohnt und von der Kri-
minalpolizei ſchon geſucht wurde. Die Vermutung wurde
zur Gewißheit, als man den Koffer, den ebenfalls Otto bei
ſich hatte mit guten ſchweren Einbruchswerkzeugen angefüllt
fand. Während Otto noch verhört wurde, lief aus Lands-
berg a. W. die Anzeige ein, daß dort in der Nacht zum Sonn-
tag in die Geſchäftsräume des „Neumärkiſchen Anzeigers“
eingebrochen worden war und daß Geldſpindeinbrecher 42 000
Mark erbeutet hatten. Es ergab ſich bald, daß die geſtohle-
nen Wertpapiere die waren, die Otto beſaß. Sie wurden
ihm ſofort abgenommen und für die Beſtohlenen ſicherge-
ſtellt. Die Einbrecher hatten in der Nacht geräuſchlos und
unbemerkt „gearbeitet“ und waren mit dem erſten Zuge be-
reits abgefahren, als man den Einbruch entdeckte.

Verxhaftet.

Dresden, 21. Auguſt. Der Kaufmann Seiffert, der eine
Dresdner Firma um Geſchoßzünder im Werte von
13 000 Mark beſtohlen hatte und dann mit dem Erlös von
5009 Mark flüchtig geworden war, iſt jetzt in einem Lokal
in Dresden verhaftet worden. Er hatte noch 500 Mark im
Beſitz, das übrige Geld will er in Berlin verausgabt haben.
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Flugzeugunſall einer Prinzeſſin
München, 22. Auguſt. Ein aufregender Vorfall ereignete

h dieſer Tage auf einem Flugplatz bei Stock am Chiemſee.
im Niedergehen eines euges, an deſſen Bord ſich eine

lieger, um einem Anpralk aus
uweichen, die Maſchine mit einem Ruck zur Seite ſteuern. Da
ei überſchlug ſie ſich und beide Jnſaſſen ſtürzten heraus. Glück-

licherweiſe ging es aber ohne größeren Unfall ab, nur ein paar
Hautabſchürfungen waren die Folgen des Sturzes.

Der Lebensretter ohne Bezugsſchein.
Köln, 21. Auguſt. Ueber das tragikomiſche Nachſpiel

einer wackeren Tat berichtet das Kölner Tageblatt. Der
Kölner Obertierarzt Dr. Meyer, der ſich dieſer Tage vor-
übergehend in Königswinter aufhielt, hatte dort Gelegen-
heit, einen Knaben den Fluten des Rheins zu entreißen.
Glücklich brachte er den Kleinen an das Ufer und ſtellte Be
lebungsverſuche an, die auch bald von Erfolg gekrönt waren.
Nun war der wackere Obertierarzt gezwungen, ſich im näch
ſten Wäſchegeſchäft mit neuer Unterkleidung zu verſehen.
Ein Oberhemd war für den geforderten Preis zwar zu ha-
ben, doch bezüglich eines Unterbeinkleides bedauerte der
Geſchäftsinhaber, damit nicht dienen zu können. wenn der
Käufer nicht auch einen Bezugsſchein vorweiſen könne. Der
Lebensretter wies auf ſeine völlig durchnäßte Kleidung, er
legitimierte ſich, doch der Geſchäftsinhaber mußte darauf be
ſtehen, daß er ſich ſtrafbar mache, wenn er dieſes notwendige
Kleidungsſtück ohne Bezugsſchein verkaufe. Schließlich
ſchickte man zu dem Bürgermeiſter von Königswinter, der
dann auch veranlaßte, daß der Lebensretter ſein Unterbein-
kleid ohne Bezugsſchein erhielt.

Wringkt Euer Gold zur
Goldankaufsſtelle!
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Aſbeſtgewinnnung.
Wurzbach (Reuß), 21. Auguſt. Die Aſbeſtgewinnung

im reußiſchen Oberlande macht Fortſchritte. Die Erſchlie-
ßung von Afſbeſtlagerungen im Sormitzgrunde unterhalb
der Klettigsmühle bis zu den Schafbrücken am linksſeitigen
Bergabhange im Zuge der Bahn Wurzbach--Eichicht iſt
früher nicht voll gewürdigt worden, da angeblich die Lage-
rungen nur geringfügig waren und deshalb ein durchgrei-
fender Abbau unterblieben iſt. Auch auswärtige Unter
nehmungen haben damals die Funde nicht ernſthaft ge-
nommen. Jm Laufe der Zeit iſt man jedoch auf mächtigere
Aſbeſtbelagerungen geſtoßen, ſo daß jetzt der Aſbeſtabbau
dort mit einer Belegſchaft von etwa 50 Arbeitskräften aus
den umliegenden Orten kräftig gefördert wird. Jm Tale
weiter unten rechts, in der Nähe der Tſchachenmühle, be-
finden ſich die auch erſt ſeit einer Reihe von Jahren aufge-
machten mächtigen Granitſteinbrüche, die allerbeſtes Mate

rial liefern. SVom Auslande
Ein verhindertes Dynamitattentat in Lanfanne.

Aus Lauſanne drahtet man den „Baſler Nachrichten“:
Eine ſenſationelle Entdeckung wurde dieſer Tage auf dem
Süd- Bahnhof in Lauſanne gemacht. Ein Koffer, der ſeit
dem letzten März ohne Adreſſe im Gepäckraum der Koffer-
expedition lagerte und ſeither von Niemandem reklamiert
wurde, wurde auf Weiſung der Behörde amtlich geöffnet.
Dabei ergab ſich, daß dieſer Koffer mit doppelten Wänden
gearbeitet war und nicht weniger als 36 Bomben in
Form einer längeren Gewehrpatrone enthielt. Die ſofort
eingeleitete Unterſuchung, zu der Profeſſor Reitz als Ex
perte herbeigezogen war, ergab, daß die Bomben mit äußerſt
wirkſamen Sprengſtoffen gefüllt waren, deren Menge ge-
nügte, um eine ganze Stadtin die Luft zu ſpren-gen. Die Unterſuchung hat bis jetzt noch keinen ſicheren
Anhaltspunkt über den Eigentümer des geführlichen
Transportgutes ergeben, doch hat man nach der „Revue“
Grund zu der Annahme, daß es ſich um den Plan eines
Attentats auf die Elektrizitätswerke Oberitaliens und des
Simplons handelt, da jede der Bomben in einen Situgati-
onsplan einer ſolchen Anlage eingewickelt war. Die Un-
terſuchung nimmt ihren Fortgang.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hiefigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.)

Fußball. Die von den hieſigen vier Vereinen in der
Vorrunde ausgetragenen Spiele im Rahmen der Ju-
gendpflege haben den einzelnen Mannſchaften Siege
und damit Punkte gebracht. „Hohenzollern“ hat zwei
Spiele und zwei Punkte, „Preußen“ hat drei Spiele und
fünf Punkte, V. f. B. hat zwei Spiele und einen Punkt,
„Germania“ hat drei Spiele und zwei Punkte. Noch ein
Spiel der beiden Mannſchaften Hohenzollern und V. f. B.
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und gewann überlegen mit 10:0. Halbzeit 3:0.
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und die Vorſpiele ſind zu Ende. Darnach beginnen die Retourſpiele und hat dann jede Mannſchaft noch drei Wie

Refultate vom vergangenen Sonntag Ballſpiekverein Germania I ſpielte am Kragangeneh Don
tag in Weißenfels gegen „Hohenzollern I und verlor nach
ſehr ſcharfem flottem Spiel mit 4: 1. Halbzeit 3: 1. „Ger
mania“ ſpielte die zweite Halbzeit nur mit 10 Mann, da der
Rechtsaußen austreten mußte. Germania 11“ ſpielte
hier auf dem Kaſernenhof gegen „Schkopauer F.-C. 1915 T

„Ger-gegen „1910 III“ Ammendorf 2: 1.

zu liefern.

mania III“ verlor
Halbzeit 0 0.

Verſammlung. Heute Mittwoch abend 9 Uhr findet
im Ratskeller eine Verſammlung der Raſenſportver-
eins- Vertreter ſtatt, um weitere Spiele im Rahmen der Ju
gendpflege feſtzulegen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
g Die Zinstermine der Kriegsanleihe.
Die bisher zur Ausgabe gelangten 36 Milliarden deutſcher

Kriegsanleihe, ſo ſchreibt die „Frkf. Ztg.“, ſind ſämtlich mit
Zinsſcheinen auf den 1. Januar Juli oder 1. Aprilſ Oktober aus
geſtattet. Schon bei der letzten Anleihe iſt aus den Kreiſen des
Publikums der Wunſch hervorgetreten, daß der Anleihe andere
Zinstermine gegeben werden möchten. Damals hat man darauf
keine Rückſicht nehmen können, vielleicht, weil die J zu
ſpät kam. Für die neue Anleihe werden nun derartige Wünſche
erneut und dringlich ausgeſprochen unter dem Hinweis darauf,
daß es für das Publikum in vielen Fällen erwünſcht ſei, andere
Termine für den Zinsſcheinverfall zu erhalten, weil doch auch
in den zwiſchen den Quartalsenden liegenden Monaten Zahlun-
gen für Steuern, Mieten uſw. zu leiſten ſind, für die man die
Zinsſcheine gern heranziehen möchte. Es wird darauf hinge-
wieſen, daß einzelne deutſche Bundesſtaaten, ſpeziell Bayern,
Baden und Württemberg, ihre Anleihezinſen zum Teil an den
zwiſchen den Quartalsenden liegenden Terminen fällig gemacht
haben und daß gerade dadurch ſich zum Teil die Beliebtheit die
ſer Anleihe erklärt. Wenn es auch für die Einlöſungsſtellen be-
quemer ſein mag, daß an den bisherigen Kuponterminen feſt
gehalten wird, ſo ſollten jedoch die maßgebenden Stellen auch
in bezug darauf auf die Wünſche des Publikums Rückſicht neh
men und für die neue Anleihe möglichſt andere Kupontermine
wählen.

Geſchäftliche Mitteilungen

4 tene
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(Goldrmmundstäck)

Figaretten
Willkommenste Liebesqabe!

eis:Nr 3 4 5 6 S 10
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ein schließlich Kriegsaufschlag
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W J G SVerkauf von Gefrierfleiſch.

Der Verkauf von Gefrierfleiſch im
Laden Burgſtraße 16, wird am Mitt-
woch, den 23. Auguſt 1916, ſtraßen-
weiſe in nachſtehender Reihenfolge
föortgeſetzt:

von vormittags 7--12 Uhr
für die Straßen:

Hirtenſtraße, Hüterſtraße, Hohen-
dorfer Weg, Johannisſtraße, Karl-
ſtraße, Kirchſtraße, Kleine Ritter-
ſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Kleiſt-
ſtraße, Kloſter, König-Heinrichſtraße,
Krautſtraße, Kreuzſtraße, Kurze-
ſtraße, Lauchſtedterſtraße, Leunger-
ſtraße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße,
Mälzerſtraße, Manteuffelſtraße;

von nachmittags 3—8 Uhr
für die Straßen:

Margarethenſtraße, Marienſtraße,
Markt, Meuſchauerſtraße, Milchinſel,
Moltkeſtraße, Mühlberg, Mühlſtraße,
Naumburgerſtraße, Nordſtraße, Neu
markt, Nulandtſtraße, Oberalten-
burg, Obere Breiteſtraße, Ober
Burgſtraße, Oelgrube.

Zum Verkauf kommt Rindfleiſch
zum Preiſe von 2,40 für das Pfund

Als Ausweis iſt die Zuckerkart. e
vorzulegen.

Der Verkauf von Gefrierfleiſch
wird ſpäter fortgeſetzt. Nähere Be
kanntmachung folgt.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat.

Die Bahuhofswirtſchaft in Eythra
Strecke Leipzig Zeitz ſoll

vom 1. Dezember d. Js. ab neu ver-
pachtet werden.

Mit der Wirtſchaft iſt gleichzeitig
eine Familienwohnung verbunden.

Bedingungsgemäße Angebote ſind
bis zum 20. September d. Js., vor-
mittags 10 Uhr an das unterzeich-
nete Betriebsamt einzuſenden.

Bedingungen ſind bei dem Be-
triebsamt 2 Leipzig, Afterſtr. 1, ein-
zuſehen und für 50 Pfg. zu kaufen.
Einſendung des Betrages hat portvo-
und beſtellgeldfrei zu erfolgen.

Perſönliche Vorſtellungen der Be-
werber werden nur im Falle be-
ſonders ergehender Aufforderung
entgegengenommen.

Leipzig, den 18. Auguſt 1916.
Kal. Preuß. Eiſenbahn-Betriebsamt 1.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 4 Abſ. 2 der

Verorönung vom 9. Juli 1916, betr.
die Fleiſchverſorgung der Stnöt
Verſeburg, bringen wir hierdurch
zur öffentlichen Kenntnis, daß in der
Woche vom 22. bis einſchließlich 28.
Auguſt 1916 jede Fleiſchmarke zur
Entnahme von

156 rFleiſch der Fleiſchwaren berechtigt.
Merfſeb urg, den 22. Auguſt 1916.

Der Magiſtrat.
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47 Vund Minerelwaſſerfabrit
mit eigner Quelle im Grundſtück
in Kenuſchberg bei Dürrenberg unter

günſtigen Bedingungen bei mäßiger
Anzahlung durch mäch ſofort zu
verkaufen.
Albert Frauke, Mexſeburg,

Halleſche Straße 27.

Metallbetten an Private.
Katalog frei.

Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten
Eisenmöhbelfabriksuhli. Thür.

BouillonWürfel la Qualität mit 65 Nähr-
ſalze und 35 andere Nährſurro-
gate, darunter 10--12 garantiert
Eiweißgehalt, in 200 u. 1000 Büchſen,
Preiſe pro 1000 St. M. 7. 5000 St.
zu M. 26.--, 10000 St. zu M. 25.
vorherige Kaſſe portofrei, per Nach-
nahme unfrankiert. M. Gelb,
Verſandgeſchäft, Leipzig, Reud-
nitzer Straße.
la Schuhereme „Megro“
verpackt in Kartons ä 100 Doſen,
u r 1 F.liefert in großen und kleinen Poſten

Meier Kleeblatt,
Selsgenstadt (Hessem),
Ehepaarer kleine Stube
mit Bett u. Kochgelegenheit. Off. unt.
G. H. 20 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Geſucht wird zum 1. Oktober ein
nicht zu
junges, zuverl. Mädchen
für Küche und Haus.

Kl. Ritterſtraße 7, I.
Zum 1. Oktober wird gewandtes

Hausmädchen
mit guten Zeugniſſen geſucht. Lohn
70 Taler. Wo ſagt die Exped. d. Bl.
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